
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

61 (13.3.1905)



5 S- ^ . A
nf to
SÄ ’" 3
ai8p |

r g ~
, 5 Crtro
1 ^ it 3
^ 3 « ro 3 >
sis ^ r
- Z' S'LS
rs äs «>
5

■ O orI* £T <rt
» @ 1 g 5»
-*. Ä*^ ö: lio
2 sr ~ i
2g <-£ &

i'S' o 3 3o
O*

- ^ LZ
s

<s -S ’
g K

5 rt —y ra «-^>*tf
^

n 2 SS .® a
l - ZF3» 3 - So «

? « 3 3 or
3 & i ^ ä
* 38 " &
3 ° SgC
A ^ - ZZ ^Z'

So ® g -ff? ? 3 äS

Kg « » 3
S'S » 3S *

!* g 8 g -f

giiS -' gp3 r» S- «j^ S s?‘ A
8 IS LZ .83 » "

G
8S . SY

- «
E CQM 3 "S5

83 r
Zs :

5 -as
<5 g .

*31 *f»

s ^ srs §» 83 TO
^

o 3 Z>2 .« - s . ffS 3

Ipif *
st * 51'
f ^ Ög -

. e
3 | |

ro TOo 5 #-fN5 '
r-s ev *» «“* rsNZs -s ' »
w>3 ; ’
—• 3 £?a »3 » S 2 vq
j=f S . g co 2
§ 23 **- ‘®

5i | 3 gg
? S 2 .

*
§:

rs a . O

3 A
<3 -S; ors *
3 rs o 'ST- •

53 2T. SS 53
L " » S' S-
D. Zd s -

’ g^ eol
. o>j=> Xa* <»*J2, o o o rf3 - o■?? <5) £ 3 ,

O *~̂ <3<
, Ls » rt

X ro -Hio <L ?- d3Z
gLKZ
« »§ » "
o -e S,
PS TO
g- LZTn fL3 Ltyr « 2o 2 ro s

fflai
8 TO32 - g 3 TO
s 3 N 3
" g » z*
- 8 « 3

?Ä

f ? « S
«B » 8 %2 ^ Ä*
'S '. § -. 3 »
Lg -S or2 O 2 ^2 - 3 3 »*
A -SäSg
-Äto ^ ?
■S' s 2. 3 ■
<0 2 C*«?

Der Volk streun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlick Mk. 2 .10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk.
'
2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Lnifenstratze 24.

Telefon : Rr. 138. — Postzeitungsliste: Nr. 3141.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

RedaktionSschlutz : */, 10 Uhr vormittags.

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» ‘/i 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—»/,7 Uhr.

j
>ir. 6i . Karlsruhe , JMontag den 13 . JMärz 1905 * 25* Jahrgang.

fromme Sklavenhallerinnen .
Vor Monaten ward über die flandalosen Vor¬

gänge im klerikalen Waisenhaus „zur Vorsehung"
in Aix <Frankreich ) berichtet . Nun bringt die „Frank¬
furter Zeitung " eine ausführliche Darstellung,
die die ganze Scheußlichkeit dieser bestialischen
diounen enthüllt . Denn diese sogenannten guten
Schwestern verstanden es nicht imr , sich ein Heer
von wirklichen Sklavinnen zu verschaffen, sondern
sie mißhandelten die in ihren Besitz gelangte mensch¬
liche J5>are in einer Weise, die einen Dippold in
den schatten stellt .

Das angeblich derWohltätigkeitdiencudeMädchen
Knstitut sollte Waisenkinder und Mädchen armer
Familien bis zur Großjährigkeit aufnehmen. Die
Aufnahme geschah derart , daß die Fantilie beim
Eintritt des Zöglings 120 Franks für die Ein¬
kleidung zu zahlen hatte . Meistens waren es
kleine Würmer von drei bis sechs Jahren , die man
nahm. Die Hauptbedingung bestand jedoch darin ,
das; die Eltern ein . n notariellen Akt unterzeichnen
mußten, durch den sie sich verpflichteten , das Kind
bis zur Großjährigkeit bei den Schwestern
2" lassen und es nur einmal monatlich im
Beisein der überwae' enden Nonne zu sprechen.
Diese einmalige l ' uter edung war übrigens kein
Recht, sondern eine Erlaubnis , die von dem Gut¬
dünken der Schwestern jedesmal abhängig war .Wollten d ' e Eltern i r Kind vor Ablauf der Per -
tragsfrift zurück ha en , so mußten sie eine Abstand
summe von Ö00 bis C0 ) Franks erlegen. Da
hierzu keine der arinen Familien imstande war ,
gelangten die Nonnen in den unumschränkten Besitzdes ihnen übergebe ' cu Men '

chenkindes für durch¬
schnittlich 15 Jahre . s rst kaum glaublich , daß
sich döotare zum Atschlu , solcher durchaus anstatt
haften Verträge fanden , die einen regelrechten
Mcnschenkauf darstellten.

Unter der Leitung der Nonnen wurde das
Waiscn-Jnstitut bald zu einem rentablen I n d u -
st r i e - Unternehmen. Die gesuchtesten Stickereien,die feinsw Leibwäsche , die kostbarsten Unterröcke
wurden hier angefer .igt. Die elegantesten Halb¬
weltdamen in Paris waren die besten Kundinnen
der st-omnren Peitsions -Vorsteherinnen.

'
Wie muhtenaber all die zarten Kinderhände arbeiten , um

diesen Geschäftszweig zu ermöglichen ! Man war
in dem Waisenhaus nicht tätig wie in einer Fabrik,sondern wie in einer Plantage . Von früh 5 Uhrbis in die späte Nacht ninßte die Nadel gehalten

■ werden , indes stels eine Nonne beaufsichtigend um
herging. Wehe , wenn eines der Kinder eininal
von der Arbeit ausblickte ! Flugs sauste ein Hieb
auf das arine Ding hernieder oder die gute
Schwester riß ihm eine handvoll Haare aus dem
Kopf . Diese Art der Stra c war sehr beliebt. Die
Haare wurden nämlich in einen Sack geiuoren , in
den die Kinder sorgfältig jedes Härchen tun mußten,das ihnen morgens beim Kämmen ausging . Wenn
der Sack voll lvar , tvurde er verkan t. Damit ^
dieser Geschäftszweig besser gehe , schnitt man den
Mädchen auch gem die Zöpfe ab .

Mehr als fünfzig frühere Pensionärinnen der
Anstalt sind bisher gehört worden. Da vernimmt
man die Beschreibung des Emtrilts zweier Kinder
von fünf und drei Jahren . Beide tverden in das
Arbeitsatelicr gestihrt und man gibt ihnen Nadeln
in die Hand . Das dreijährige Würmchen hat das
Unglück , eine Nadel zu zerbrechen . Wütend stürzt
sich die Vorsteherin auf das kleine Geschöpf, schleppt
es in einen Nebenraum , und man hört es dort
jämmerlich schreien. Erst anr folgenden Tage
sahen es die anderen wieder. Sein Gesicht war

angeschwollen und der Körper mit blauelt Flecken
bedeckt .

Ist eine der liltputanischen Jndustriesklavinnen
unachtsam, so muß sie niederknien und mit der
Zunge ein paar hundert Kreuze au
den Fußboden machen . Kreuze, denn reit
giös muß die Strafe sein . Fußtritte und Stock¬
hiebe gibt es den ganzen Tag . Im Winter setzr
es zur Strafe kalte Duschen am Brunnen , und die
Delinquentin muß dann in ein Laken gewickelt au '
den Steitifließen der Kapelle kniend die Messe
hören. Widersteht einem Kinde die elende Nah¬
rung , die in der Anstalt verabreicht wird , so sehr,
daß es sich erbricht, so m>rß es das Erbrochene
nochmals verzehren. Schwester Klara hält ihm
den Mund offen und Schwester Monika schüttet die
Speisereste hinein. Diese widerliche Tortur wird
durch eine Reihe von Aussagen bestätigt. „Nur wer
hienieden das Fleisch peinigt , wird das Himmel¬
reich gewinnen" , erwiderte Schwester Monika au '
diese Anklage .

Auch die kranken Pensionärinnen mußten sronden,
genau wie die gesunden. Wer krank war , bekam
solange Fußtritte von Schwester Monika, bis er
arbeitete. Nur im alleräußersten Notfall brachte
man ein Mädchen ins Krankenhaus . Wer dahin
kam, starb denn auch in kürzester Frist . So wirk
ten denn die geschäftstüchtigen Schwestern gleich
zeitig als Engelmacherinnen. „ Gott hat uns ge
schaffen, er ruft rms wieder zu sich , sein heiliger
Wille geschehe, " sagten die Nonnen als Antwort
auf die vielen Todesfälle .

Unter solchen Umständen war die Schwindsucht
in dem Institut endemisch. Husteten nachts die
Mädchen zu stark, so schickte man sie auf den Abort,
wo sie eingeschlosfen, barfuß , im Hemde warten
mußten , bis der Anfall vorüber war . Einige
Eitern , die auf irgendwelche Art ihr Kind hatten
jammern hören und zu ihm wollten , wurden ab
gewiesen . Verlangten sie es zurück, um es zu
pflegen , so zogen die Nonnen den Kontrakt
hervor.

Man fragt sich , wie es möglich war . daß solche
fürchterliche Zustände nicht ruchbar wurden . Es
gibt doch Inspektoren, die von Staatswegen alle
Institute , worin gearbeitet wird , besuchen müssen .
Auch hierüber erfährt man schon einiges Erbauliche.
Zwei eigentümliche Glockenschläge, die die Psört
nerin gab , kündigten an, ein solcher Beamter be
trete eben das Haus . Schleunigst wurden dann
alle kleinen Mädchen aus dem Nähsaal in die Schul¬
klasse gebracht , während die sonst sorgsam ver
schlossenen und vor den Zöglingen versteckten ge
setzlichen Reglements über Hausarbeit aufgehängt
wurden . Dann erschien der iuipizierende Beamte
den man solange im Sprechzimmer aufgehalten
hatte , und seine Visite verlief nach Komödienart.

Politische ( lebersicht .
Die blanke Hölle .

Die vierte Strafkammer des Berliner Land¬
gerichts I. . vor der jüngst im vertagten Plötzensee -
prozcß der denkwürdige Kampf un : die Zuständig¬
keit ausgefochten wurde, erffillt abermals die Welt
mit dem Rufe ihrer Taten . Vor ihr stand am
Donnerstag ein uubescholicner junger Mann , der
infolge eines „ Mißgriffs " der Polizei gefesselt ur
wie er behauptet , geschlagen , durch die haldemEor
orte Berlins geschleppt worden war , und em Re¬
dakteur, der die Kühnheit besessen hatte , den Vor-
'all der Oeffentlichkeit zu erzählen.

Die Leidensgeschichte des Versicherungsbeamten
Knappe hat bei einem Teiche begonnen, der die
blanke Hölle heißt, mcd ein blankes Höllenabenteuer

ist sie gewesen . Der ahnungslose ^
und harmlose

Spaziergänger war von der Polizei , der die ganze
Gegend verdächtig war , aufgegriffen und in der
schon geschilderten Art zur Wache befördert worden.
Zur Entschädigung fiir die erlittene Unbill wurde
er in einen Beleidigungsprozeß verwickelt , von dem
Vorsitzenden Braun wie em Schuljimge ge¬
scholten und entging der gerechten Strafe nur ,
weil der — Strafantrag unrichtig gestellt war .
Derselbe glückliche Zufall rettete auch den Nedaüeur
Max Ludwig von der „ Welt am Montag " vor
dem Zorne des Gerichts.

„Wie kamen Sie dazu, gleich zilr „ Welt am
Montag " zu rennen und dort Ihre Beschwerde an
zubringen 'i Das geschah doch nur um Klatsch und
Reklame zu machen . " So sprach zu dem An¬
geklagten Knappe der Vorsitzende jener Kammer ,
deren Zuständigkest im Plötzenseeprozeß von der
Staatsantvaltschast so lebhaft gewünscht und mst
Erfolg verteidigt worden ist. Und schließlich er¬
klärte Herr Braun : Wenn sich Knappe mit einer
Beschiverde an den Polizeipräsidenten gewendet
hätte, so würde er v i e l l e i ch t ( !) Recht bekommen
haben. Da er aber anstatt dessen zur Presse ge-
gangen sei und „nicht erweislich wahre Tatsachen"
behauptet habe (nämlich , daß er geschlagen worden
sei ; denn daß er gefesselt und beschimpft wurde,
steht zweifellos fest), müsse er eigentlich verurteilt
werden. Der Vorsitzende forderte die Presse aus¬
drücklich auf, diesen Sachverhalt bekannt zu geben.

Die vierte Straflammer äußert aber durch den
Mund ihres Vorsitzenden ihre lebhafte Antipathie
gegen die Veröffentlichung mißliebiger Vorfälle
durch die Presse . Die vierte Strafkamnrer ist so
ängstlich auf die Wahrung des behördlichen An¬
sehens bedacht , daß sie die Presse eigens auffordert ,
mstzutellen : sie hätte den Angeklagten nach allen
erlittenen Mißhandlungen noch verurteilt , wenn
nicht das Schema F der Strafprozeßordnung das
verhindert hätte.

Man kann sich also lebhaft vorstellen, wie wenig
erbaut die vierte Strafkammer über die Bloß¬
stellungen ist , die das preußische Gefängniswesen
durch die Veröffentlichungen der „ Zeit am Montag "
und des „Vorwärts " erfahren hat . Man kann sich
auch lebhaft vorstellen , wie schwer es ist, vor der
vierten Strafkammer die „ erlveisliche Wahrheft "
seiner Behauptungen darzutun , wenn sie dem un¬
bescholtenen Angeklagten nach der ganzen Art der
Behandlung , die er erfahren hatte , ttotz seiner leb¬
haften Beteuerungen nicht glauben wollte, daß er
wirklich geschlagen worden sei und ihn durch den
Mund eines Vorsitzenden als einen „verlogenen
Menschen " bezeichnete.

Der VersicherungsbeamteKnappe wird sich aber
seines Abenteuers von der „blanken Hölle " noch
lauge erinnern . Nach den Versicherungen der
Polizei soll sich dort allerhand verdächtiges Ge¬
sindel herumtreiben. Ihm hat es nichts getan ;
dafür ist er von der Polizei mißhandelt und vor
Gericht beschimpft worden. Er ist nicht der erste
anständige rechtschaffene Staatsbürger , der sich in
der „ blanken Hölle " wohler fiihlte als in preußischen
Polizeiwachtstuben und Gerichtssälen !

Mus Baden .
Ultramoutanes „Christentum ". Zu unserm

Arttkel über „ Mutterschutz " macht der „Bad .
Landsmann " folgende Bemerkungen, die für das
„Christentum" unserer schwarzen Patentchristen sehr
charakteristisch sind :

„ Selbstverständlich trifft die unehelichen Kinder
selbst keine Schuw, darum hat z . B. ein hl. Vinzenz
dich solcher Kiuder angenommen und seinem Beispiel
haben viele nachgeahmt. Aber den liiderlichen

Mädchen Gemeindeunterstützung ! — dafür be¬
danken wir uns ! Wir sehen wieder auf welche
Seite die Roten halten. Anstatt dem Nebel vor--
zubengen , den Geistlichen in ihrer nroralischen Wirk¬
samkeit kein Hemmnis zu bieten , wird Kirche , Pricster -
stand und Beicht verächtlich nnd lächerlich gemacht und
hintenach hängt man sich Mäntelchen der „ Humanität "
um und will für die unerzogenen , lüder -
lichenMädchennoch Geld,ammeln . Krankheiten
mutz man verhüten und das Laster nicht bezahlen."

Es erübrigt sich , gegenüber einer solchen Ge-
sinnungsroheit krittsche Bemerkurigen zu machen.
Solche „ christlich " ultramontanen Leistlingen hängt
man einfach niedriger. _ _

Deutsches Reich .
* Des Beispiel der Japaner . In der An¬

sprache, die er am Mittwoch in Wilhelmshaven an
die Marinerekruten hiell, rühmte Wilhelm II . „ die
über alles gehende Vaterlandsliebe, Opferfreudig¬
keit und Tapferkeft " der in Ostasien miteinander
ringenden Gegner , „namentlich der Ja¬
paner " und sprach die Hoffnung aus , daß sich
die jungen Rekrliten an diesem Beispiel erbmien
und ihm gegebenenfalls nacheifern würden.

Die Meinung, daß nur ein C h r i st ein guter
Soldat sein könne, scheint der Kaiser demnach end -
gfttig aufgegeben zu haben. Freilich unterscheidet
sich seine Auffassung immer noch in einem Punkte
von einer weit verbreiteten Meinung, die an den
Vorgängen in Ostasien in keiner Beziehung irgend
eilt erbauliches Beispiel finden kann. Die beste
Hofsimng , die uns angesichts der furchtbaren Kriegs¬
ereignisse bleibt, ist doch die, daß die wahrhaft
christllche brüderliche Liebe der arbeiteilden Völker
zu einander, wie sie von der Sozialdemokratie ge¬
lehrt und gepflegt wird, jeden kriegerischen Zu¬
sammenstoß bald unnröglich machen wird . Wie die
Dinge in Europa stehen, ist auch wenig Aussicht
vorhanden, daß die Wfthelmshavener Rekruten Ge-
legenheft finden könnten , dem Beispiel der Japaner
nachzueifern . Und , schließlich bleibt zu hoffen , daß
keine mißttauische Äuslandspreffe den Vergleich mit
Japan , dem man allgemein kriegerische und er-
obenmgslustige Tendenzen nachsagt , nicht dahin
mißdeuten werde , als wollte Deutschland jeire
Politik tteiben , die man Japan zuschreibt.

* Z » einer erregten Kundgebung gegen den
Zarismus ist es nach einem Berichte der „ Berliner
Zeitung " am Donnerstag Abend in einem Berliner
Konzeicklokale gekommen . Das bürgerliche Publi¬
kum , etwa 3000 Menschen, ergötzte sich eben an
den Klängen des Preußenmarsches, als der Kiue-
matograph zu spielen anfing, und den „Großfürsten
Sergius an der Spitze einer Abteilung Kosaken "
zeigt. Alsbald brach ein tobender Enttüstungssturm
los . Pfeifen , Zischen, Rufe „Pfui ! " und „ Auf¬
hören" erfüllten den Saal . Film und Leinwand
konnten mit Mühe vor den Angriffen des Pnbli -
kums geschützt werden.

Das bürgerliche Publikum ist, wie immer , höchst
inkonsequent gewesen. Der Preußenmarsch kann
ja gar nicht besier illusttiert werden, als durch
Sergiusse und Kosaken. Die Melodie zu beklatschen
und gegen das hierzu paffende Bild zu toben, war
höchst ungerecht .

* Eine prenstische Bergarbeiterkonferenz
wurde von der Siebenerkommission auf den 28. März
nach Berlin einberufen, um zu der Berggesetznovelle
Stellung zu nehmen._

Husland .
Schweiz .

* Der große Stadtrat in Zürich lehnte gegendie sozialdemokrattschen und emige demokratische
kann ich alles zu wissen bekommen, denn den kaim
ich aus - und einkehren wie einen Handschuh !"

„ War es wirklich eine häßliche Geschichte?"
fragte Hilda unsicher .

„ So häßlich wie nur irgend denkbar," erwiderte
Karoline mit Entschiedenheit .

„ Ach was ! " meinte Sophie , „ die Sache war
wohl nicht schlimmer , als die meisten derarckigen
Vorgänge . Niemand soll mir einbilden, daß die
Herren überhmrpt so große Tugendhelden sind ;und es wäre auch gar nicht gut , wenn sie ei
wären . "

„Was sagst du da, Sophie ? fragte Luise ent¬
setzt aus der Sophaecke.

„Ach du mit deinem tugendhaften Hans ! Ich
sage, daß unerfahrene , gar zu prüde Herren un¬
ausstehlich langweilig sind . "

Plötzlich erschien die Staatsrätin in der halb
zurückgeschlagenen Porttere und sagte : „ Guten
Abend , ihr Mädchen ! Nim hier wird tüchttg ge
klatscht, wie es scheint ! Mmm dich doch in acht,
Hilda ! Du setzest die Tasse ja am Tische vorbei.Es sind zwei junge Herren da , die um eine Tasse
Tee bitten, wenn die Damen erlauben . "

Die Herren Assistenten Hiorth und Bennechen
kamen nun hinter der Frau Minister zum Vorschein,denn diese beiden musterhaften Freunde hatten es
sich zugeschworen , daß sie um die Geliebte unter
vollständig gleichen Chancen werben wollten^
Alfted nahm daher Hiorth mft, wenn Sophie bei
Hilda war .

Mttlerwelle war es dunkel geworden und Frau
Bennechen ließ die Lampen in dem großen Salon
anzünden, so daß das Licht durch die halbgeöffnete
Porttere ins Kabinett fiel , wo die jungen Leute
schwatzten und lachten .

Alfred fiihrte mft großer Geschicklichkeft das
Wort nnd Fräulein Sophie lachte und kokettierte
mit ihm.

„ Jonas Hiorth hatte eine andere Methode ae-
SÄ * trifft sich gut ! " wählt . Er satz schweigend und schwernftftig imropyie und vergaß ihre Ueberlegenheft, „ dann « Halbdunkel, und wenn sie nach ihm hinsah, heftete

Mrbeirer .
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C . v . S a r a u w.

25) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Du mußt wahrhaftig nicht glauben, daß ich
etwas dazu tue. Ich sage dem Kammerherrn viel
wehr jedesmal , er solle sich doch nicht mit der
Francaise plagen , wenn er nicht Lust habe," ver
sichette Hilda .

„Ach, ich kann mir gut denken , daß er meint,er müsse anshalten , wenn er erst einnral begonnenhat . „Uebrigens," setzte Sophie etwas boshaft
hruzu , „machte er sich offenbar das erstemal einen
scherz dainit ; es tvar auf unserem Herbstballe —
kenn ich nicht irre . "

, „ Ich kann von Delphins Verlobung erzählen,"
jetzt Karoline Hjelm, die bisher in der Sopha

ecke eine Beichte von Sophie angehört hatte : „er
verlobte sich mit einer Kusine von meiner Mama ,aber acht Tage darauf zwang die Familie sie, die
Verlobung rückgängig zu ' machen ; jetzt ist sie
Ingens mit einem schwedischen Gutsbesitzer ver-

h, schön ! Als wenn wir das nicht ge¬nutzt hätten, " erwiderte Sophie in überlegenem
rt,!tne' " a6er warum zwang man sie, die Verlobung"Ufzugeben ?" Sophie empfand ein nervöses Inter¬ne für alles , was Delphin betraf.

„ Meinst du denn, daß ich dies nicht auch weiß, "
«mgegnete Karoline . „Es geschah deshalb, weil es
^ uska 'm daß Delphm eine häßliche Geschichte«nw emer verheirateten Frau dort unten im Wester -
Wb . wo er Bevollmächtigter war , gehabt hatte.no ich kann dir auch erzählen, wer sie war , wenn«u es wissen willst , es war Kandidat LiorthsSchwester , nun weißt du '» !"

er einen Blick auf sie, der ausdrücken sollte : Falsche
Schlange, ich liebe dich trotz alledem !

Das Gespräch war lebhaft , ohne sich um einen
besttmmten Gegenstand zu drehen , man lachte ,
machte Andeutungen, neckte sich , war boshaft oder
liebenswürdig, wie es gerade kam .

Dottor Bennechen ttat in den Salon , als er
aber das Lachen in dem Kabinett hörte, .wollte er
wieder fortgehen.

„ Nein, Johann , bleibe und trink eine Tasse
warmen Tee, " rief Hilda ihm zu.

Der Doktor ttat ins Kabinett und begrüßte die
Gesellschaft, zog sich aber dann mft seiner Tasse
wieder in den Salon zurück. Er war übler Laune,denn unten im Torweg war ihm Christine begegnetund an ihm vorbeigegangen, ohne ihn bemerken zuwollen.

„Mein gelehrter Bruder ist heute viel Treppen
hinaufgesttegen . " rief Alfred vom Kabinett her.

„Was meinen Sie damft ?" ftagte Sophie , die
am Ton der Stimme hörte, daß Alfred auf etwas
anspielte .

„ Ach ja , mein Bruder ist kein Freund vom
Treppensteigen, er hält sich am liebsten an den
ersten Stock, ja zuweilen an noch ttefere Regionen.

„Für einen Dottor paßt sich
's doch nicht . Scheuvor Treppen zu haben," bemerkte eine der Damen ,

welche die Anspielung nicht verstand.
„ Ach ! Sie müssen mft meinem Bruder nicht

wegen seiner Sympathien und Antipathien ins
Gericht gehen , denn er hat in allen Dingeneinen sonderbaren Geschmack. Wissen Sie , meine
Damen , zum Beispiel, wie sein Ideal einer Frau
aussieht?"

„Nein, lassen Sie hören, o lassen Sie hören,"
riefen die Damen.

„Alfted ! " rief der Dottor . *
„Erstens muß sie viertehalb Ellen lang sein —

wohlgemessen —"
Die Damen lachten und Katschten in die

Hände, aber Hilda verstand, worauf er hinaus
wolltt .

. Alfred," sagte sie halblaut , . tu« «S nicht.

Aber er fuhr fort :
. „Dazu muß sie feuerrotes Haar haben, sttuppig

wie eine Pferdemähne ; aus dem Bauernstand muß
sie sein und nach dem Stall duften —"

„Alfted. Alfted ! " rief die Mltter halb lachend ,
halb scheltend ins Kabinett hinein.

„ Ach, nun weiß ich eS !" rief Sophie , „es ist
Chrisüne, die große Christine unten in der Keller¬
wohnung, nicht wahr ?"

Ter Dottor setzte die Tasse von sich , daß sie
Kirrte.

„Es sei fem von mir, meines Bruders Herzens¬
geheimnisse zu verraten, " sagte Alfred .

„ Sagen Sie , ist es nicht Hildas neue
Freundin Chrisüne?" ftagte Sophie , sich zu ihm hin¬
neigend.

Berauscht von dem Gllick, das er machte , fuhr
Alfted fort : „O , es ist ein ganzer Roman . Der
vornehme Liebhaber, das einfache, aber äußerst
tugendhafte Mädchen , die Schwester als vertrauliche
Freundin —"

„Alfred !" rief Johann in einem Tone , daß sie
alle auffuhren.

„Aber ich bitte dich doch , Johann, " sagte di«
Frau Mnister , „ was ist das sur ein Bettagen , ich
muß —"

„Ja , Mutter ! Ich habe es ihm schon früher
gesagt , ich dulde eS nicht länger, sagte der Doktor
heftig und stampfte auf den Boden.

„Mama !" rief Alfted , „ war das mft dem langen
oder dem kurzen Bein ?"

Johann machte einen Schritt nach der Tür ;
aber die Frau Minister hielt ihn zurück! „Aber
Johann , bist du denn nicht recht klug heute ? Dn
solltest dich was schämen, daß du nicht ein bißchen
Scherz verttagen kannst. Wenn du bloß Unfrieden
herbringen willst , so wäre es besser, du bliebest
ganz fort . Mr saßen hier so gemüüich beisammen,
ehe du kamst. "

(Forcksetzung folgt.)
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und liberale Stimmen ab, einer WohnungS -
Verordnung nnherzutreten , die eine wirksame
WohmmgL 'kontrolle und eine gründliche Sanierung
der Wohmmgsverhällnisse anstrebte.

Ungarn .
ae . Zugunsten des allgenreine », geheime»

Wahlrechts halteir die Arbeiter zurzeit irr ganz
Ungarn Propaganda -Versammlungen ab . Dem
Ernst des Gegenstandes und der Situation ent¬
sprechend verlaufen die Versammlungen überall
durchaus würdig und ruhig . Es werden Reso¬
lutionen angenommen, iir denen es heisst, dag die
ungarische Arbeiterschaft bereit ist, die Waffe des
allgemeinen Streiks zu gebrauchen , falls die Wahl-
refonn so „ schimdig" ausfallen sollte , wie befürchtet
werden kann.

Wie die „Volksstimme "
. das Zentralorgan der

sozialdemokratischen Partei Ungarns , mitteikt , _
be¬

reitet die Arbeiterschaft Budapests einen Massen¬
aufmarsch vor, um für das allgemeine, geheime
Wahlrecht zu demonstrieren. An dem (noch nicht
festgesetzten) Tage , an welchem sich die neue unga¬
rische Regierung dem Parlamente vorstellt, beab¬
sichtigen die Arbeiter Budapests in sämtlichen
Fabriken und Werkstätten die Arbeit ruhen zu
lassen . In geschlossenemZuge werden sie am Vor¬
mittag vor das Parlament ziehen und dem Ab-
geordnetcnhause ihre Forderungen durch eine De¬
putation unterbreiten lassen . Die Möglichkeit , daß
die Regierung sich etwa den Petersburger 22 . Jan .
zum Beispiel nehmen könnte , wird überhaupt nicht
in Erwägung gezogen ; denn schließlich weist die
Bndapester Arbeiterschaft ihrein Willen doch schon
ganz anders Ausdruck zu verleihen als die Peters¬
burger !

Uebrigens veranstalten die Arbeiter von Buda¬
pest am 19. März nachmittags schon eine Art Vor¬
übung für die Wahlrechts-Demonstration , indem sic
einen Aufmarsch zum Petöfi- Monmueut arran¬
gieren, um daselbst eine Gedächtnisrede zu Ehren
des Sängers der Freiheit zu halten und sein Grab
zu bekränzen .

Auch sonst herrscht reges Leben unter der Ar¬
beiterschaft Ungarns : Dieser Tage trat ein neu
gegründetes proletarisches Organ ins Leben „ Nö-
mmikcis " ( „ Arbeiterin") . Es wird — wie die
deutsche „ Gleichheit " — alle 14 Tage erscheinen
und tapfer für die Interessen der Proletarierinnen
eststreten .

Auch „ Der uugarische Eisenb ahner "
hat im Anschluß an die - letzten Kämpfe einen der¬
artigen Aufschwung genonnnen, das; das Blatt voni
1 . März an als Wochenblatt erscheinen kann . Im
übrigen hat die Regierung es doch für geratener
gehalten, etwas sanftere Saiten aufzuziehen . Im
Anschluß an den vorjährigen Streik standen noch240 Eisenbahnbeamte, Arbeiter und sonstige An¬
gestellte in Disziplinaruutcrsuchnng. Dieser Tage
nun verfügte der Handelsminister Hicronymi» daß
das Verfahren gegen alle cinzuftellcn sei . ivie
werden sämtlich ihrem vorherigen Dienste wieder
zngrteilt und bleiben in ihrem alten Range.

Mögen sich sowohl die Arbeiter wie die Re¬
gierungen gewisser anderer Länder an dem hier
Geschilderten ein Beispiel nehmen !

Rnstland .
ae . Ein neues russisches Negicrungsorgan .

Wie dem „ Rappel " von seinem Petersburger Spezial¬st errespondenten mitgeteilt wird , beabsichtigt die
russische Regienmg . ein neues offizielles Organ in 's
Leben 51 t rufen, das — täglich zu billigem Preise
erscheinend — durch „populäre " (!) Artikel die
Massen des Volkes für die Regierung gewinnenund den Einfluß der „ liberalen " russischen Zei¬
tungen paralysieren soll.

Hoffentlich ist es viel zu spät, um das russische
Volk durch dergleichen veraltete Manöver eines
faden Regierungs Moniteurs von seinem Wege ab-
znhal . eu . Sollte das Projektt aber dennoch zur
Ausführung gelangen, so könnten Nur der russischen
Regierung Herrn August Scherl als Leiter des Rum¬
mels dringend empfehlen . Wir können ihn in
Deutschland gut entbehren ! —

Hus der partei
b. Rastatt , 12 . Mürz. (Vit der gestern stattge-

fundenen Versammlung des hiesigen Wahlvereins erstatteteGen . Schlegel eingehend Bericht über die Wahlkreis-
konfereiiz in Durmersheim . Alsdann gab Gen . Subke
einen kurzen lleberblick vom Parteitag in Offenburg und
ivurde darauf Stellung zur Kandidatcnsrage genommen .
Hierbei wurde Gen. Dreesbach - Mannheim einstimmiga !s Kandidat

^ für den 37 . Wahlkreis Rastatt -Stadt vor-
geschlagcn . Hoffen lvir , das; die Parteigenossen nunmehr
auch eine rege und tatkräftige Agitation für unsere Be¬
wegung entfalten und für Iveitgehendste Verbreitung der
Parteipresse Sorge tragen werden.

Soziale Rundlcbau .
* Die Former des Kreises Solingen sind in

Differenzen mit den Gießereibesitzern geraten . Bei der
Firma E . Groffmann in Wald haben 74 Former und
Gieffereiarbeitcr gekündigt . Mit dem 13. März tritt der
erste Teil der Arbeiter bereits in den Ausstand. . In den
übrigen Gießereien sind ebenfalls Kündigungen resp .
Forderungen cingerekcht. Es liegt die Wahrscheinlichkeitvor, das; sich diese Bewegung auf weitere Kreise aus¬
dehnt. Gründe für diese Bewegung sind : „ Die Unter¬
nehmer iveigern sich, die zumteil zuzesagten Forderungender Former zu erfüllen und wollen auch der von den
Arbeitern gewollten Ordnung inbezug auf genaue Fest¬
legung der Löhne ausweichen . Die WiUkürlichkeit auf
letzterem Gebiet ztoingt zum Aeutzcrsten . Die FirmaC. Grotzmann sucht bereits Former unter glänzenden
Versprechungen . Falle keiner darauf hinein. Zuzug vonGrau - , Stahl - und Tempergußformern ist streng fcrn-
znhalten._

Gericbtözeitung .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

9. Mürz.)
Wegen Vergehens gegen 8 140 Ziffer 1 R.St .G .B .,

Verletzung der Wehrpflicht , wurden der Säger WilhelmErnst Fi n kbein er aus Lichtenthal, Eduard Heinrich
Wilhelm M a r z e n e l l aus Insenhausen und der Ver¬
sicherungsbeamte Siegfried Samuel Moos aus Randegg
zu je 200 Mk. Geldstrafe ev . 20 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt .

In zwei Fällen , der Anklage gegen Friedrich Traut -
w e i n aus Weingarten wegen Urkundenfälschung und
der Anklagesache gegen die Ehefrau Käthe Reinmann
geb , Schröder auö Marienburg wegen falscher Anschul¬
digung, trat Vertagung ein .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gelangte die An¬
klage gegen den Metzger Ernst Georg Wiedrich aus
Breitcnbach w-a?n Sittlichk; st^verh-xchenZ Zur Vevhs'.'.d?
lUng . Der Angeschuldigte , der sich im Laufe der Monate
Januar und Februar hier wiederholt im Sinne der 88 176
Zrffer 3 und 183 R .St .G.B. vergangen, erhielt 2 JahreGefängnis und 6 Jahre Ehrverlust.Der Zimmermann Rudolf Peter Mahrenholzaus Magdeburg, der Gärtner Max Richard Schulzeaus Dresden und der Heraldiker Berthold Großkopfaus Karlsruhe waren wegen Vergehens gegen 8 184
R .St .G .B . , Verbreitung unzüchtiger Schriften, angeklagt.
Wahrenholz und Schulz« Hallen fest Anfang des Jahres

1906, teils mit Hilfe des Großkopf, der ihnen Hekto¬
graphenstoff zur Verfügung gestellt , unzüchtige Mbil -
düngen zum Zwecke der Verbreitung angefertigt und eine

roßr Anzahl derselben in Wirtschaften zu Mainz , Worms,
ftrankenthal , Ludioigshafen , Mannheim , Schwetzingen
und Karlsruhe verkauft. Der Gerichtshof erkannte gegen
Mahrenholz auf 6 Wochen Gefängnis , abzüglich 3 Wochen
Untersuchungshaft, gegen Schulze auf 4 Wochen Gefäng¬
nis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft, und gegen
Großkopf

'
20 Mk . Geldstrafe.

In der erste» Hälfte de § Monats August 1904 ent-
lvendete der vielfach vorbestrafte Dienstknecht Franz
G ö h r i n g aus Wiernsheim dem Fuhrknecht Lohr hier
aus gemeinschaftlichem Zimmer einen Versatzschein über
einen Koffer und darin befindlichen Anzug im Werte von
zusammen 22 Mk. Göhring Ivurde wegen Diebstahls im
Rückfall zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft verurteilt .

Die Anklagesache gegen den Oekonomiepraklikanten
Karl Brunner aus Rheinzabern wegen Beihilfe zur
Amtsunterschlagung bildete ein Nachspiel zu der am
19. Januar vor der Straskannner I verhandelten Anklage
gegen den Aktuar Karl Huber ans Karlsruhe wegen
Amtsunterschlagung. Gegen Brunner konnte die Ver¬
handlung erst heute stattfinden, da derselbe damals er¬
krankt war . Das gegen deck Angeklagten erlassene Urteil
lautete auf 30 Mk. Geldstrafe.

-n. Konstanz , 11 . März . Die heute Vormittag halb
12 Uhr stattgefundene Urteilsverkündigung der Straf -
kamnier gegen die 17 Baumeister lautet wie folgt :
Berufung der Staatsanwaltschaft wird verwarf
Berufung der Angeklagten wird für begründet erachtet
Die beiden Baumeister Walter und Reitzt^ werden fre
gesprochen, weil dieselben an den Versammlungen de ^
Unternehmerverbandes nicht teilgenommen haben. Dij
übrigen 15 Baumeister werden aus rechtlichen Grün,
den frcigesproche ».

In der llrteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß
in der Materialsperre eine Verrufserklärung nicht zu er¬
blicken sei, die Drohung gegen die Fuhrleute usw . könne
nicht mit dem 8 163 der Gewerbeordnung geahndet
werden. Die Urteilsbegründung war in ein derartiges
Juristendeutsch gehüllt, daß die zahlreiche Zuhörerschaft
und selbst die Angeklagten nach Beendigung der Sitzung
nicht wußten, ob Freispruch oder Verurieiluntz erfolgt sej.

Der Ausgang dieses Prozesses bestätigt die Auffajstmg
des Amtsanwaltcs in der Schöffengerichtssitznußp vom'
28 . September vor. Js ., das; der 8 163 der bewerbe -,
ordnung nur für die Arbeiter da sei .

* Was das Beschwerderecht der Soldaten wert
ist, zeigte dieser Tage eine Verhandlung vor dem Dress
dener Kriegsgericht. Angeklagter war der Wachtmeister
Bauch von der 4. Eskadron der Grimmaer Husaren)
Der Oberleutnant v . Ehrenstein von denFrei --
burger Jägern , der in Grimma auf Kommando war,'
hatte seinen Burschen mißhandelt. Er wurde deshalb
jüngst zu zwei Monaten Festung verurteilt . Nachdem
dem Wachtmeister Bauch von dieser Mißhandlung dienst¬
lich Meldung gemacht war , hätte er sofort dem Eskadrons¬
chef Mitteilung machen müssen . Das tat er nicht ; er
suchte vielmehr den Burschen zu überreden, die Sache
noch einen Tag zu überlegen. Der Mißhandelte hatte
sich krank melden niüssen , und er kam nun am anderen
und len folgenden Tage» regelmäßig in die Revierftuve,
um zu erfahren, wann er den Eskadronschef sprechen
könne . Das konnte er jedoch nie erfahren . Als er nun
nach 8 Tagen wieder dienstfähig war und sich sofort mit
seiner Beschwerde abermals beim Wachtmeister meldete ,
erklärte ihm dieser , die fünftägige Beschwerdefrist sei mm
vorüber und er — der Bursche — könne wegen Rtchl-
innehaltung derselben noch bestraft werden ! Schließ¬
lich wurde ihm aber doch gesagt , er möge am andern
Tage wiederkommen . Pünktlich stellte sich der Mißhan¬
delte ivieder ein . Jetzt ließ ihm aber der Wachtmeister
mitteilen, der Eskadronschef wolle ihn nicht empfange»,
da die fünftägige Frist vorüber sei . Nunmehr wandte
sich der Bursche an das Regiment und bekam endlich sein
Recht . Der Wachtmeister wurde wegen Abhaltung eines
Untergebenen von der Beschwerde zu einer Woche
gelinden Arrests verurteilt ; so milde , weil er
„ nicht aus unedlen Gründen " gehandelt habe. Im all¬
gemeinen erkannte das Gericht an, daß jeder Versuch,
das Beschwerderecht der Soldaten illusorisch zu machen,
nachdrücklich bestraft werden müsse.

Das weiß der Himmel, wie man das zusammen¬
reimen soll I Das Gericht hält eS für notwendig, jedem
Versuch , das Beschwerderecht illusorisch zu machen , nach
drücklich zu bestrafen und fällte dazu ein solch inildeT
Urteil . Hier handelte es sich doch um einen ganz chika-
nösen Versuch, den Soldaten um sein Beschwerderecht ;
sein einziges Hilfsmittel gegen ungerechte Behandlung,
zu bringen . Und da mußte man ein mildes Urteil fällen ?
Das sind Wunder der Militärjustiz !

Badifcbe Chronik*
* Karlsruhe . 13 . März .

* Der sozialdeniokratische Verein hält ain
Mittwoch im „ Auerhahn " Mitglieder - Ver
s a m m l u n g ab . Auf der Tagesordnung steht
u . a . die Wahl des Landesvorstandes
der sozialde in okratischen Partei
Badens . Die Parteigenossen werden anfge
fordert, sich recht zahlreich zu dieser Verjamnilung
einznsinden .

* Es ist siist , fiir ' s Vaterland zu — hungern .
Unsere Kriegs - Veteranen können nichts davon
erzählen, daß das Vaterland sich ihnen gegenüber dank
bar gezeigt hat . Das „ dankbare Vaterland " , das:
seine Heldensöhne mit vielem Hoch- und Hurrageschrei
bei sog. patriotischenFesten feiert, hat es bis zur Stunde
nicht fertig gebracht, in ausreichendem Maße für die
Opfer der Kriegsfnrte zu sorgen . Als nach dem
deutsch-französischen Kriege der Milliardensegen kam, da
gab 's wohl reichlich bemessene Kriegsdotationen für
Generale usw . , ftir Leute , die auch ohne hohe Do¬
tationen keinen Mangel gelitten hätten ; für
die armen Teufel aber, die als Kriegs-Krüppel
heimkehrten oder deren Gesundheit durch die Strapazen
des Krieges erschüttert war , blieb nicht viel
mehr als ein Bettelpfennig übrig .
Das „dankbare Vaterland " konnte es mit ansehen , daß
mancher seiner Heldensöhne , zum Krüppel zusammen¬
geschossen , mit dem Leierkasten umgetan und dem Hute
in der Hand bettelnd sich durchs Leben schlug. Die
meisten dieser als Zeichen der Schande fürs „ dankbare
Vaterland " umherbettelnden Leierkastenmänner dürften
inzwischen durch den Tod von ihrem Elend erlöst worden
sein . Groß ist aber auch heute noch die Zahl derer, bei
denen mit dem zunehmenden Alter sich die Folgen der
Kriegsstrapazen mehr und mehr geltend machen und die
sich außer stände gesetzt sehen, selbst noch für ihren Unter¬
halt ausreichend zu sorgen . Anstatt dieses Elend und
diese Schande auf dem Wege der Gesetzgebung zu be¬
seitigen , schwingt man den Bettelsack und will
der Not der Kriegsveteranen aus dem Wege
privater Wohltätigkeit beikominen . Wir wollen keines¬
wegs die gute Absicht verkennen , die den badischen Militär¬
vereinsverband bei seinem gegenwärtig durch die Zei¬
tungen gehenden Auftuf zur Sammlung für einen „ Vete¬
ranendank" leiten mag. Aber haben denn nicht schon die
bisherigen Erfahrungen zur Genüge bewiesen , daß die
private Wohltätigkeit nicht imstande ist , die Not der
unterstützungsbedürftigen Kriegsveteranen zu beseitigen?
Mutz man doch zugeben , daß auf einen unterstützungsbe¬
dürftigen Kriegsveteranen im Durchschnitt 24 Mk . an
jährlicher Unterstützung kommen , die ihnen aus dem
„ Veteranendank" gewährt werden konnten ! Damit ist
doch wohl keinem der Kriegsveteranen geholfen . In den
Militärvereinsverbänden , die da jetzt den Bettelsack
schwingen , sind einflußreiche Persönlichkeiten .
Warum haben sie nicht ihren Einfluß dabin geltend gemacht ,
daß für die unterstützungsbedürftigen Kriegsveteranen auf
dem Wege der, Gesetzgebung in ausreichender Weffe gesorgt
wird ? Würde man beispielsweise etwas weniger
Geld für Offizierspenjtorirn auSgeben und

würde man das Geld sparen , das man für unsere
Kolonialabenteuer mit vollen 'Händen zum Fenster
hinauswirst , so könnte man ausreichend ftir die Veteranen
sorgen und diese hätten dann heute, nachdem sie vor 35
Jahren nicht fürs Vaterland sterben mußten, nicht not¬
wendig, fürs Vaterland zu hungern und sie würden dann
mit weniger bitteren Gefühlen auf die S t e i n e schauen,
die man ihnen statt des Brotes gab und die ge-
wöbnlich die Inschrift zu tragen pflegen : „ Das dank¬
bare Vaterland seinen Heldensöhnen !"

* Monatsstatistik der hiesigen Arbeitsnachweis -
Anstalt . Bei der hiesigen Anstalt für unentgeltlichen
Arbeitsnachlveis jeglicher Art (Zähringerstrahe Rr . 112)
wurden in der männlichen Abteilung im Monat
Februar l. Js . von Arbeitgebern 645 offene Stellen an-
gcmeldet gegen 567 im Januar 1906 und 709 im Februar
1904 . Arbeitsuchende meldeten sich 2365 (darunter 1260
Passanten ) gegen 2427 im Januar 1905 (darunter 1177
Passanten) und 2985 . im Februar 1904 (darunter 2288
Passanten' . Eingestellt wurden 557 Personen gegen 507
im Januar 1905 und 510 im Februar 1904 . — In der
weiblichen Abteilung wurden 146 offene Stellen
angemeldet gegen 175 im Januar 1905 und 165 im
Februar 1904 . Arbeitsuchende meldeten sich 149 gegen
202 im Januar 1905 und 205 im Februar 1904 . Ein¬
gestellt ivurden 81 Personen gegen 138 im Januar 1905
und 119 im Februar 1904 . Ueberfluß war an Bauhand -
werkern, Mangel an Schmieden. — Die Stellenvermitt¬
lung erfolgt für Arbeitgeber (Dienstherrschaften) wie für
Arbeiter (Dienstboten) völlig unentgeltlich.

* Es gibt keine Wohnungsnot ! so orakelte am
Freitag Abend in einer Versammlung des Grund - und
Hausbesitzcrvereins Herr Kirchenbauer , der Vor¬
sitzende des Vereins . Herr Revisor Merkle sagte ihm
das Sprüchlein nach und meinte, daß speziell bei uns in
Baden von einer Wohnungsnot nicht gesprochen werden
könne, da das Wohnungsangebot den Bedarf beträchtlich
übersteige. Bequemer kann man fich

's ja kaum machen ,
wenn man die Wohnungsnot ableugnen will. Diese Herren
haben jedenfalls noch nicht, wie leider jo manche Arberter^ Der Voranschlag wurde nach einigen kurzen Anfragenin engen , finsteren , oft much . feuchte» Löcher« hausen '
müssen, an denen es auch in Karlsruhe nicht, fehlt. Es
wäre sonst nicht möglich , daß sie solch ' albernes Zeug
reden, wie in der Freitagsversammlung des Haus-
besitzetVereins .

* De » Haushaltsplan der Stadt Karlsruhe
Mr 'täs Jahr 1965 liegt in einem stattlichen , 484
Seiten umfassenden Bande vor uns . Am Montag beginnt
die Boranschlags-Beratungskommission ihre Arbeit und
in etwa 14 Tagen , wenn nicht schon vorher, wird der
Bürgerausschuß die Entscheidung über den Gemeinde-
Haushaltsplan zu treffen haben.

Wir wollen uns zunächst einmal den Haupt -
voranschlag besehen . Die Nebenvoranschlägewerden
wir in den folgenden Nummern be 'prechen . Wir ent¬
nehmen demselben , daß die Wirtschaftseinnahmen
auf 4 396 089 Mk., die Wirtschaftsausgaben
aber auf 6 269 919 Mk. veranschlagt sind . Demnach
bleiben 1 873 830 Mk . ungedeckt. Dieser Betrag ist durch
Umlagen aufzubringen und zwar in folgender Weift :
Grund -, Häuser- und Gefällsteuerkapitalien : 127 173 360
Mark (bei 45 Pf . vom 100 ein Ertrag von 572 280 Mk .) ;
Gewerbesteuerkapitalien : 90 651 800 Mk. (bei 45 Pf . vom
400 ein Ertrag von 407 484 Mk .) ; Einkommensteuer -
Anschläge : 45 840 905 Mk. (bei 135 vom 100 ein Ertrag von
P18 852 Mk . ) ; Kapitalrentensteuerkapitalicn 312 743 900
Mark (bei 8,8 Pf . vom 100 ein Ertrag von 275 215 Mk.)
gleich 1873 820 Mk.

Die Umlage ist also um 3 Pf . niedriger
a n g e s c tz t, als im letzten Jahre . Daß das den l l ein n
Beamten , Handwerkern und Arbeitern
nichts nützt , haben wir schon früher dargetan . Spüren
pncd man die Ilmlage-Ermäßigung nur dort , wo Besitz
pder hohe Einkommen vorhanden sind Der Arbeitsmann
mit seinem gewöhnlichen Einkommen fy 'Ai vielleicht in
diesem Jahre 30—36 Pf . weniger Uiimi ' -: <u zahlen , als
im letzten Jahre . Er kann sich also allenfalls einen Laib
Brot mehr kaufen . Wer aber 10000 Ml . Einkommen
hat , der kann sich aps der Umlage- Eriparnis schon min¬
destens eine Flasche Affenthaler leisten . Wer aber Haus¬
besitzer ist, dem werden durch die Umlage - Herab¬
setzung schon ganz annehmbare Sümmchen „ erspart " .
Anderseits aber hat man alle Lasten , deren
Minderung den kleinen Leuten fühlbar
wäre , belassen , Oktroi , Schulgeld , alles
bleibt bestehen . Dort , wo eine fühlbare Erleich¬
terung möglich und notwendig gewesen wäre , hat man
nichts getan, dafür aber den Besitzenden ein Geschenk
gemacht , um die e angesichts der Gemeindewahlen dem
bestehenden Regiment zu verpftichten .

Zwar wird die Freude, welche das Stadtregiment
hen Besitzenden mit der jetzigen Umlage- Herabsetzung be¬
reitet , nicht von Dauer sein . Das lehrt schon ein Blick
apf den Schuldenstand der Stadt Karlsruhe , der am
11 Januar 1905 sich auf die hübsche Summe von
Jlö 199 500 Mk . belief . Run stehen wir aber vor
einer Reihe größerer Unternehmungen, welche den Schul-
dtziistand und damit auch den für Amortisation und Ver¬
zinsung erforderlichen Aufwand beträchtlich in die Höhe
tfeiben werden. In diesem Jahre müssen auf Grund
der genehmigten Tilgnngspläne 508 000 Mk. getilgt wer¬
den . Die Tilgungsquote wird von Jahr zu Jahr größer
upd sie wird schon aus dem Grunde ganz beträchtlich
stiigen, weil in den nächsten Jahren mit der Tilgung der
Sstileheii ans den Jahren 1900 , 1902 und 1903 , das sind
etiva 20 Millionen Mark, also der Hälfte unseres der -
zytigcn Schuldcnstandes, begonnen werden mutz, sodatz
lvir in etlichen Jahren wahrscheinlich den doppelten Be¬
trag dessen ftir Amortisation anfzuwenden haben werden,
was im jetzigen Voranschlag eingestellt ist.

Dann wird die Zeit der Umlageherabsetzungenwohl
für lange, lange vorüber sein . Dazu kommt die Wahr¬
scheinlichkeit, daß die Einnahmen aus den Ver¬
brauchssteuern auf notwendige Lebens¬
mittel mit rund 250900 Mk. mit dem Jahre 1910
in Wegfall konimen müssen, wenn anders das Stadt¬
regiment dazu sich nicht vorher üequetitt. Fm Interesse
einer ruhigen Entwickelung der finanziellen Verhältnisse
unseres Gemeinwesens wäre es jedenfalls besser gewesen,
die jetzige günstige Gelegenheit z » benützen und die un¬
gerechte Belastung der arbeitenden Bevölkerung durch die
Verbrauchssteuern auf notivendige Lebensmittel zu be¬
seitigen . Unser Stadtregiment legt offenbar keinen Wert
darauf , den Interessen der Minder- und Unbemittelten
Rechnung zu tragen . Man fühlt sich sicher im Hafen des
Dreiklassensystems , sobald man sich die Zuneigung derer
erworben hat , die „etwas haben".

Eine Beseitigung dieses Zustandes ist dringend von¬
nöten. Darum muß die Reform unserer Ge¬
mein d e 0 r d n u n g mit an der Spitze der Forderungen~

ehe» , welche die sozialdemokratische Partei im bevor -
; ehenden Landtagswahlkampf zu verfech¬

ten hat.
t

Pforzheim » 13. März.
Erklärung . In Nr. 54 des „ Badischen Lands¬

mann " vom 7 . März 1905 erschien ein Artikel , welcher
sich mit dem Unterzeichneten als Kandidaten des 46 . Land¬
tagswahlbezirks befaßt . Es heißt dort wörtlich : „Ein
sozialdemokratischer Arbeitgeber , nämlich niemand ge¬
ringerer , als der zukünftige rote Kandidat für den Be¬
zirk Ettlingen , Herr Müller, seines Zeichens Wirt zum
„ Tivoli " dahier , hat es seinerzeit nicht verschmäht , mit
dem wirffchaftlich schwächeren Element, den Arbeitern,
als Mann , dem doch das Arbeiterwohl so sehr am Herzen
liegen soll, in der Lohnfrage vor dem hiesigen Gewerbe¬
gericht seine Streitigkeiten zum Austraa bringen zu lassen ;
jedenfalls dürfte diese bombenfeste Tatsache viel dazu
beitragen , den Arbeiter„ fteund" für die kommenden Lano-
tagswahlen seinen Wählern gebührend zu empfehlen."

Hierzu sei der Wahrheit gemäß bemerkt , daß cs sich
in fraglicher Sache um einen Kellner handelte, welcher
das unbeschränkte Vertrauen , das ich ihm entgegenbrachte,
in unerhörter Weise mißbrauchte, so daß ich im Laufe
von zwei Monaten um ziemlich hohe Beträge betrogen
wurde. An dem Tage , an dem ich die untrüglichsten
Beweise seiner Unehrlichkeit erhielt, entließ ich den Kellner
sofort. Den Lohn bis zu feiner Entlassung wies er zu¬
rück mit den Worten : »Ich verlang , 14 Tag « Vntfchädi-

was ich verweigert«. Bor dem Gewerbegericht
wurde der Kellner mit ferner Klage abgewieien, nachdem
ich Beweise seiner Unehrlichkeit vorlegke und erhielt er
nickt mehr als ich ihm gleich geben wollte , nämlich seinen
Lohn bis zum Tage der Entlassung.

Nun hätte ich ja noch Anzeige wegen Untreue resp .
Betrugs gegen den Kellner erstatten können, was ich aber
unterließ, um ihm sein weiteres Forrkommen nicht zu
erschweren .

Friedrich Müller , Stadtverordneter .
* Ei « Prestprozest . In der am Samstag statt¬

gefundenen Hauptverhandlung der Privatklage einiger
Pforzheimer bürgerlicher Redakteure wegen eines Flug -
blattes , das sich gegen die Unwahrhastigkeitder Bourgeois-
Presse richtete , wurde der Drucker Eugen Geck in Karls¬
ruhe (Verlag des „ Volksfreund"

) Wege» Beleidigung zu
100 Mark, der Expedient Faas als Verbreiter zu 25 Mk.
Geldstrafe verurteilt ; der Geschäftsführer des Metall¬
arbeiterverbandes , Weiß , der ebenfalls der Verbreitung
bezichtigt war , wurde freigesprocken . Zivei Privatkläger
wurden mit ihrer Klage abgewiesen.

Unfall . DaS 4 Jahre alte Söhnchen des Kette»-
machers Otto Maushardt geriet unter einen mit Kies
beladenen Wagen und wurde so schwer verletzt , daß es
bald darauf starb.

* ••
§ Daxlanden , 13 . März . Bei der am letzten Frei¬

tag statlgchabten Bürgerausschußsttzung stand der Ge «
meindevoranschlag für 1905 zur Genehmigung
als einziger Punkt auf der Tagesordnung . Rach dem¬
selben betragen die Einnahmen inklusive des ZinSerträa -
niffes vom Grundstockkapital 48 314 Mk. , welchen 59 446
Mark Ausgaben gegenüberstehen. Ein Teil des vor¬
handenen Defizits wird gedeckt durch AUmendauflagr.
Dieselbe beträgt für die Allmendberechtigten 1 . Klasse
3,55 Mk. , für die der 2 . Klasse 22 Pfennig . Der Rest
wird gedeckt durch Umlagen. Der Unilageiutz beträgt für
Grund - , Häuser- und Gewerbesteuer 30 Pfg ., für Ein¬
kommensteuer 90 Pfg . und für Kapitalrcntensteuer 8,8 Pfg .

einstinimig genehmigt.
ftst Bruchsal , 12. März . In der Nacht von Sams¬

tag auf Sonntag verunglückte der verheiratete 45 Jahre
alte Arbeiter H a b e r m a n n im Tunnelbau so schwer,
daß er auf der Stelle tot war . Habermann und andere
waren damit beschäftigt, Balken, welche im Tunnelbau
verwendet werden, herauszufahren und mit dem Krahne»
abzuladen. Einer dieser Balken rutschte ab und drückte
den Arbeiter zusammen .

* Bruchsal , 12 . März . In der Gromerschen
Sägerei brachte der Arbeiter Fritz die rechte Hand in
die Hobelmaschine , wobei er den Daumen verlor.

— Offenburg , 10. März . In Kleiuvenedig am
Kinzigstrand sind die schönen Tage des Karnevals nun
vorüber. Die Arbeiterschaft geht ihrer gewerkschaftlichen
und politischen Arbeit mit neuem Eifer nach. Daneben
beginnt sie auch , sich auf eine Feier vorzubereiten, ivelche
zur Ehrung Schillers im Monat Mai dahier als Ar¬
beiterfest vor sich gehen soll. Es sind Wünsche aus
dem ganzen 7 . Reichstagswahlkreise geltend gemacht wor¬
den für Abhaltung einer gemeinsamen Schillerfeier
durch das arbeitende Volk ; auch die Lahrer Arbeiter¬
schaft will sich daran beteiligen. Vielleicht ent¬
schließen sich auch Arbeiterorganisationen aus dem
oberen Teile des 7 . Kreises . zum Schillcrfest
nach Offenburg herbeizukommen . Als Festtag ist der
21 . Mai vorgesehen ; endgiltig wird das Programm erst
am nächsten Sonntag aufgestellt. (Siehe Inserat ). Für
die Vertreter der Arbeiterschaft int Bürgerausschuß bringt
die Beratung des V 0 r a n s ch l a g s (20. März ) inter¬
essanten Stoff . Es steht im Vordergrund das städtische
Arbeiterstatut und die Anstellung eines Schul¬
arztes . Auch die städtische Schillerfeier ,
für welche 600 Mark angefordert sind , wird zu
Erwägungen Anlaß bieten. Die Fraktion muß
zur demnächst stattfindenden Vorberatung vollzählig er¬
scheinen. Der Redaktion unseres Amtsblattes geht es
immer über die Begriffe, wenn ei» Redner der sozial¬
demokratischen Partei namens seiner Fraktion einen An¬
trag einbringt und begründet. Der liberale „Ortenauer "
kann sich nicht vorstellen , daß es für eine polittsche Parier
auch bezüglich der Gemeindeverwaltung Grundsätze
gibt, die in voller Einheitlichkeit geltend gemacht werden
müssen . Die Vertteter der Arbeiterschaft dürfen nicht au
dem Beispiel der Liberalen — von den Demokraten nicht
zu reden — einen Wohlgefallen finden , welche auch in
prinzipiellen Dingen fast regelmäßig ein Bild der Zer¬
rissenheit bieten.

In der letzten Bürgerausschußsitzung muckten die
Bürgerlichen auf, als Anwalt Rombach gegenüber dem
etwas persönlich austretenden Reginient die Rechte der
Bürgervertretung verteidigte. Unsere Bourgeoisie netzt
mehr zu der Auffassung , daß es ftir den Bürger am
besten ist, wenn er sich in öffentlichen Dingen nicht auf¬
zuregen hat . Ein schlichtes Jasagen ist ihnen Volksver¬
treterei genug.

lieber die Landtagswahl ist von hier noch wenig
Positives zu berichten. Wie vorauszusehen war , ist die
erste Block-Kandidatur nur ein Wunsch geblieben.

* Villingen , 11 . März . Die Baugenossenschaft
Villingen zählle Ende 1904 178 Mitglieder . Die Ge¬
nossenschaft besitzt bereits 7 dreistöckige Häuser. Die
Genossenschaft hat sich um die Besserung der Wohnnngse
Verhältnisse , besonders der Arbeiterkreise in hiesiger Stadt
Verdienste erworben.

* Radolfzell , 11 . März . Wegen Verdachts des
Sittlichkeitsverbrechens ivurde der verheiratete Näh-
maschinenreisende A . Felder aus Daisendorf verhaftet.

* Thienge », 11 . März . Die Obduktion der Leiche
des Schlossers Fesemnaier ergab Unglücksfall , Betäubung
durch Sturz und Ersticken im Wasser .

* Bad . Rhcinfelden , 11 . März . Das 7 Jahre alte
Töchterchen eines Fabrikarbeiters geriet unter die Räder
eines Wagens . Das Kind war sofort tot . — In der
Nähe des Bahnhofs sprang der Maurer Herm. Stäubtt
aus Mägden (Aargau ) ans das Geleise zu, ohne den daher-
fahrenden Zug zu bemerken . Er wurde ersaßt und getötet.

j^eues aus aller Mell.
Lndwtgshafc « a . Rh . , 11 . März . In der Woh*

nung des Maurers Heinr . Moser gerieten _
beim Ofen

aufgehängte Wäschestücke in Brand . Das Zimmer füllte
sich mit Rauch , wodurch der Erstickungstod des 1 Jahr
alten Kindes herbeigeftihrt wurde. Der Vorfall spielte
sich während der Abwesenheit der Mutter ab.

Landa « (Pfalz ) . 8 . März . Ein hier bedienstetes
21jähriges Mädchen erwürgte sein iteugeborenes Kind
und hängte die Leiche im Schornstein auf.

Hayingen , 9 . März . Eine schwere Bluttat hat sich
vorgestern hier zugetragen. Unter den Gästen einer
Hochzeitsgesellschaft befanden sich die Bergleute Lauer
und Nikolaus Müller , beides ehemalige Schulkame -
raden . Sie gerieten gegen Mitternacht in dem Restait-
rant Bolmes, wo die Hochzeitsfeier stattfand, infolge
eines Streites , den sie früher als Schulknaben init
einander gehabt hatten , in Wortwechsel , in dessen Ver¬
lause Lauer die Drohung ausstieß, Müller werde ihnr
das noch bezahlen müssen . Da Lauer sich nicht beruhigte,
setzte ihn der Wirt vor die Tür . Gegen 2 Uhr brach
die Hochzeitsgesellschaft auf. Müller hatte seine Schwester
und den Bergschüler Kruchten am Arm. Kaum waren sie
einige Schritte gegangen, als man sie mit einer leeren
Flasche warf . In diesem Augenblick kam Lauer an Müller
heran und versetzte ihm einen Messerstich in die Brujt .
Der sofort herbeigeholte Arzt Dr . Beyer fand den Ver¬
wundeten bereits tot vor . Lauer stach nun mit dem
Messer weiter um sich und verletzte dabei den Bergmann
Ehristiani an der Nase und Oberlippe und den Bergmann
Schramm am linken Oberarm . Nun wurde er von den
übrigen Beteiligten angegriffen und derart durchgeprutzett .
daß der Arzt ihn seinerseits verbinden nmßte. Ter
Stich, den er dem Müller beigebracht hatte, war
die Lunge gegangen und sofort tätlich .

Berlin , 11 . März . Heute Morgen drang ein Dieb
in die Küche eines Schankwirts in der Schönhauser Allee,
um die Geldkassette zu stehlen . Er verletzte , als di«
sechszehnjährige Tochter und der zehnjährige Sohn de»
Schankwirts aus dem Scklaf erwachten und zu H '
riefen, dies« durch Mrssersttche und entkam . Der K«



• «t seinen Verletzung «« «rleaen.. . . — M '. . . . . Der *Mn tombt kn
einem früheren Kellner ermittelt.

Part », 11 . f*«w. guu ShveiM hat gegen
sozialistischen Deputierten Jaures , der sie bekanntlich
der „Humanits " sehr scharf angegriffen hat . eine S. .
leiöigungsklaae angestrengt ; sie beantragt einen Schaden¬
ersatz t>on 100000 Frcs .

Kendo «, 11 . März . In der Chambiangrube . . .
Leenwynzia brach in der Rächt zum Freitag Feuer aus .
lvei der darauf erfolgten Explosion wurden 7 Bergleute
gelötet und 31 verlvundet.

Rio de Janeiro , 10. März . Da der Sanitätsdienst
neuerdings wieder nachlässig geworden ist, so macht
das gelbe Fieber wieder stärker bemerkbar. In
vorige » Woche lvurden zwanzig neue Gelbfieberfälle
meldet .

den
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Deutlcher Reichstag «
( 161 . Sitzung.)

Berlin , 11. März.
Die dritte Lesung der Vorlage, betreffend die Aende-

rung des 8 113 des Gerichtsverfassungsgesetzes (Handels¬
richter ) und des Antrages , betreffend die Aenderung des
Zivilstandsgesctzes (Totgeburten) wird debattelos er
ledigt .

Das Haus setzt die Debatte de Etats des Reichs
amts deS Innern fort.

Abg . Knlcrski (Pole ) hält feineBehauptung fest, daß
das preußische Ansiedelungsgesetz unter einem Verfassungs-
bruch zustande gekommen sei und gegen die Reichsver¬
fassung und die Reichsgesetze verstoße .

Unterstaatssekretär Wermuth weist diese Behauptung
mit allem Nachdruck zurück, für die Kulerski keinerlei Be¬
weis beigebracht habe.

Abg . Znbeil (Soz .) : Ich habe nie behauptet, daß
Mugdan Kaffenarzt gewesen sei , nur daß er die Freund¬
schaft der Kassenvorstände gefunden habe. Ich brachtekeinerlei objektive Unwahrheit vor. Im Lichtenberger
Falle Kaufmann habe ich mich allerdings getäuscht . Hin¬
gegen steht fest, daß Kauftnanns Nachfolger , Grauer ,
entgegen Mugdans Behauptung im Krankenkassenwesen
sachverständig ist. Aber freilich , wer seinen Glauben
wechselt wie ein schmutziges Hemd (großer Lärm, der
Präsident ruft Zubeil zur Ordnung ) . Von Mugdan ist
nicht zu erwarten , daß er der Wahrheit die Ehre gibt.
(Lärm. Der Präsident ruft Zubeil zum zweitenmal zurOrdnung.)

Abg . Mugdan : Ich werde dem Vorredner nicht ant '
Worten, durch sein Schimpfen werden die Tatsachen nicht
beseitigt. (Der Präsident bemerkt , schimpfen ist auch
nicht parlamentarisch.) Der von Schcidemann erwähnteSolinger Aerztestreit ist dem sozialistischen Kassenvorstand
zu verdanken, den die „ Solinger Zeitung" als Arbeiter¬derrater bezeichnete . Scheidemann sagt, ich halte meine
Reden , weil ich mit konservativer Hilfe gewählt bin.Rönnen wir hier nicht an anständige Motive glauben ?Ich werde gerade als liberaler Mann die Sozialisten obihrer das politische Leben vergiftenden Kampfesweiseunaufhörlich bekämpfen . (Beifall.)

Abg. Dirksen (Reichsp .) tritt für kräftigere Maß¬nahmen zur Unterdrückung des internationalen Mädchen -
bm, besonders als ein Zehntel der verhandelten

^ "dchen Deutsche seien . Die geringe Teilnahme der^. effentlichkert für diese Bestrebungen sei unbegreiflich .Abg . Mtchzynski (Pole ) unterstützte Kulerskis Be -
daß das preußische Ansiedelungsgesetz die

Reichsverfassung verletze .
*

Abg . Stadthage « (Soz .) fragt , wielveit die Vor-arberten der Krankenversicherung der ländlichen Arbeiterund Dienstboten gediehen seien. Redner wendet sich dann
eingehend gegen die Darlegung Mugdans , der zahlreicheunwahre Darlegungen gemacht habe. Redner begründetdie Resolution der Sozialdemokraten, welche die Behin-
dening desStreikpostenstehensund dieAufftellungschwarzerListen unmöglich machen will. Durch die Arbeitsnach¬weise der Arbeitgeber und namentlich der Kartelle werde
dik . Koalitionsfreiheit der Arbeiter ernstlich bedroht,(̂ »„eprasident Paasche ruft Stadthagen wegen seinerironische» Bemerkungen über Mugdans Wahrhaftigkeitzur Ordnung . Beifall. )

u

,, . Müller - Sagan betont nochmals die An-
st-" msgefahr in den Glasbläserbetrieben . Damit schließtlf " uzneraldiskussion.

®ntra ? wird die Abstimmung über dieResolution vertagt bis zu einer besseren Besetzung desHauses . Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt.Auch d,e übrigen Besoldungen des Reichsamtes desInnern werden bewilligt. Bei den Ausgaben zur Förderung der Hochseefischerei bespricht
* (ntl ) die Schädigung der deutschenHeringsfischer durch englische Fischdampfer auf derDoggerbank, sodaß die Deutschen dort gar nicht mehr die
durch Kreuzend

" ""^ en, und bittet um verstärktenSchutz

» (Kons .) fordert Behinderung derRaubftscherel dänischer Fischer , in der Ostsee ; man müssee»ne besondere Anweisung betr . die Beachtung der HoheitSzone erlassen . v

^ bbg . Gothein (fteis. Vgg.) wünscht Maßnahmen.
Nrei erblichem

d°» Uebergang zur Hochsee
Graf Posadowsky sagt Erwägung der Frage des®^ u^eS ber Heringsfischer und ihrer Ent

KP « !?* bes ®eri uJte/ von Netzen zu und ver-
^ ^ ^ brwiMung der Wunsche ftir die Ostseefischereian die preußische Regierung . Beiin Kapitel Reichskom-missanate und Auswanderungswesen ersucht

~ ,
®ra f 1Deutschhannoveraner), die deutschenDampfergeseüschasten zu veranlassen, nur deutsches Fleischzu verwenden. "

. Pvsadowsky erwidert : Der Norddeutsche Lloydverwandte im Jahre 1S04 für die subventioniertenDampfer
ä ^ 6ie ”"b, “ n

Reichsschulkommission kritisiert Eickhoff
& mecklenburgischen Schulzuständeauf Grundder Nachweisungen des bekannten Buches des DrSchröder. Der mecklenburgische Staatsrat Langfeldt er-b

s mecklenburgischen Schulzustände eingehend undbetont , daß die staatlichen Schulen sich bemühen hinter
well^ d^ ^ bn Lehrplänen nicht zurückzustehen und teil-
horl . »? Schröders Schrift bezwecktb) e Erhöhung der Lehrergehälter und ent-halte Ucbertreibungen, vielfach auch Unrichtigkeiten . DieISlÄ 'SÄ * ' - »

6“ ««VÄÄ .
fcJS »- fA d,nitfe Meifi Vg.) führt aus : Die mecklen-Regierung gibt selbst Uebelstände zu durch dasvesweben , Besserung zu schaffen. Nach weiteren Be-des Staatsrates Langfeldt und der AbaaEickhoff und Büsing wird das Kapitel genehmigt

^
Weiterberatung Montag 1 Uhr .

ö
Schluß 6V4 Uhr.

Die Revolution in Rußland .
12 ‘ ? n r3 - Das Minister -

die m^ e e beriet am 10. und 13. Februar über
LndnktÄ ^ r

" betreff« der Beziehungen zwischen^ ^ bI ! 6n und Arbeitern , über die
dieser Maßnahmen durch das Finanz -und über die Verwerklichuug aus gesetz-

komite? Ä burch das Verwaltungs -
? ^ uisterkomitee gab ferner der An -

wick . ?
Eruck , daß mfolge des AushÄeiiL der Ent-

. - u . .g . .. vor Gesetzgebung über die Industrie
Politik »

0»ng der Arbeiterklasse unter Einfluß der
zei °»ii Propagande rmd der Tätigkeit der Poli
^ entstanden ivare. Das Komitee billigte ^
E ,

fl“n
-l der Inspektion der Fabriken unter

UV 'Niiusterluni unter der Bedingung, daß^ »ipettoren den Gouverneuren unterstellt

die
den :

die
seien.

Das Reglement Mer die Beziehungen zwischen den
Industriellen und den Arbeitern müßte auf dem
Wege der Gesetzgebung sortschreiten . Die Gesetze
über Ausstände müßten abgeändert werden. ES
sei notwendig , daß das Finanzministerium die
Frage der Verträge zwischen Industriellen >lnd Ar-
beitern berate , ferner die Frage der Verbesserung
der Lebensbedingnngen der Arbeiter und der Vor
Minderung der täglichen Arbeitszeit sowie die Frage
der persönlichen Sicherheit und des ärztlichen Bei
standes. Zur Ausarbeitung dieser Gesetzesvorschläge
müsse eine Konintission unter der Leitung des
Finanzministers eingesetzt werden, die die Vertreter
der Industriellen und der Arbeiter, sowie Leute
hören wird, , die in der Arbeiterfrage Sachverstän¬
dige sind . Die Gesetzesvorschläge müssen dem
Staatsrat vorgelegt werden. Diese Entscheidung
des Ministerkomitees ist vom Kaiser am 6. März
bestätigt worden.

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

Kuropatkin vollständig geschlagen .
Das ist das vorläufige Faszit der großen

Schlacht am S ch a h o , die zu den bedeutendsten
und blutigsten gehört, welche die Menschengeschichte
aufweist . Es war eine kolossale Kraftprobe , welche
die Japaner hier gemacht haben ; aber dem Einsatz
entspricht auch der E r s o l g . Es ist ein glänzender,
sowohl vom strategischen wie vom politischen Ge¬
sichtspunkt ans gewaltiger Erfolg. Das Prestige
der russischen Arinee ist dahin . Die Japaner haben
sich als die militärisch bedeutend Ueberlegenen er
wiesen.

War es Kuropatkin nach der für ihn verlorenen
Schlacht bei Liaujang noch möglich , einen geordneten
Rückzug anzntreten, so ist dies nach allen vorliegen¬
den Berichten diesmal ausgeschlossen . Einzelne
russische Armeekorps sind schon vollständig von den
Japanern umzingelt. Auch die Hauptarmee

uropatkins dürfte diesem Schicksal schwerlich noch
entgehen, nachdem das russische Zentrum durch¬
brochen und die Japaner von allen Seiten die

izingelung herbeizuführen bestrebt sind . Schon
wird von 50000 gefangenen Russen und von mehr
als doppelt so viel sonstigen russischen Verlusten be¬
richtet . Hunderte von Kanonen haben die Japaner
erbeutet, dazu eine Menge sonstiges Kriegsmaterial .
Mag Kuropatkin auch der Rückzug mit einem Teil
seiner Armee gelingen,

' aktionsfähig ist derselbe
nicht mehr . Der Krieg ist jetzt zugunsten der
Japaner entschieden ; denn selbst wenn es Rußland gelingen sollte , noch einmal eine Armee nach
Ostasien zu entsenden , was allerdings mehr als
fraglich ist, so dürste dieser kein besseres Schicksal
blühen, als derjenigen Kuropatkins . Der russische
Koloß ist von dem kleinen Japan besiegt . Diese
unbestreitbare Tatsache ist von welthistorischer Be
dentung.

Die letzten Nachrichten vom Kriegsschauplätzelauten :
Tokio , 11 . März . Marschall O y a m a berichtet

Unsere Truppen verfolgen den Feindin der Richtung auf S ch i n g k i n . Sie kamen
gestern Vormittag um 11 Uhr in Hniyuanpao ,
fünf Meilen nördlich von Fushun an und setzten
die Verfolgung des Feindes mst größtem Nach¬
druck fort .

Petersburg , 11 . März . General - Adjutant
Kuropatkin meldet unternr 10 . März , 6 Uhr
abends : Seit heute Nachmittag vollzieht sich der
sehr gefährliche Rückzug . Es ist be
sonders schwierig für die von der Man
darinenstraße entfernten Korps . Die Japaner
bedrohten unsere Truppen , aber dank der äußersten
Anstrengung sind unsere Armeen außer Gefahr . (?)
Der Feind beschoß unsere Rückzugslinie von Ost
und West . Die Mandarinenstraße wurde von Osten
von zwei Orten bei Tavan und Poukse beschossen ,
.lnsere Truppen hielten sich sehr tapfer . Die Ja -
mner drängen deshalb so leicht von Süden
her vor, weil der Hunho , der linsere Stellung bei
Mukden deckte, gefroren war . — General Zer -
oizky wurde verwundet , blieb aber bei der
Front .

Washington , 11 . März . Meldungen , die hier
eingetroffen sind , führen aus , daß der Kriegsmini
ter in Tokio erklärte, Marschall O y a m a habe

beschlossen , mit Mukden als Operationsbasis , mit
einem großen Teil seiner Armee nach
Norden m her Richtung von Charbin
vorzudrängen , um seine große Aufgabe zu
erftlllen , und die wahrhaft niederschmet -
lern de NiederlageKuropatkins aus -
z u n u tz e n.

London, 11 . März . Der Berichterstatter des
Renterschen Bureaus bei Okus Armee meldet
unterm 10. März : Während der vergangenen
Nacht ist Okus Armee fast bis zur Eisenbahn
vorgerückt und hat trotz des entschlossenen Wider
tandes der Russen die Station Sujatun , süd

lich von Mukden, mit dem Hauptvorratslager der
Russen genonimen. Dabei wurden gewaltige
Mengen Vorräte , darunter sechs Millionen
Patronen , erbeutet.

Tokio , 11 . März . (Reuter .) Aus dem Haupt¬
quartier wird gemeldet, daß die Japaner die
Stellung des Feindes auf der nördlichen An¬
höhe bei Fushun genommen haben .

Tokio , 11 . März . (Reuter .) Der Keil , den
die Japaner durch das russische Zentrum am

)unho getrieben haben, rückt nach Norden vor . Er
st bereits bis zum Hampubrunnen nordöst¬

lich von Mukden vorgedrungen . Die Russen ziehen
ich dem Vernehmen nach ohne Ordnung
ängs der Eisenbahn nach Norden zurück und wer-

l )eh von dem keilförmig vorrückcnden japanischen
Zentrum und dein äußersten linken Flügel der
Japaner in die Mitte genommen . Der Rückzug
der Russen soll einer Flucht gleichen. Die Ja -
laner beschießen die ungeordneten Massen
der Russen .

London, 11. März . Aus japanischer Quelle
wird gemeldet : Der größteTeil derArmeen
der Generale Kaulbars und Bilderling ist
nordöstlich von Mukden eingeschloffen. Nach Ber-
üchen ' eines aussichtslosen Durchbruchs wurde ein
Lei ! des Korps des russischen linken Flügels

hinter Fushun völlig abgeschnitten . Große
abgesprengte Abteilungen sind munitionslos
und ohne Nahrung . Bisher wurden 50000
Gefangene, meist halb verhungert , barfuß und
zerlumpt, sodann über 100 Feldgeschütze nnd
einige 80 schwere Geschütze von den Japanern
erbeutet. Das Tauwetter und die Schneestürme

rschweren den Rückzug . GeneralOyama
erhält mmnterbrochen Verstärkungen . Die

ruffifchen Verluste werden auf 120000 Man «
geschätzt . Die russische Feldarmee gilt als zer¬
trümmert.

w . Petersburg , 12. Marz. Ein von gesterndatiertes Telegramnr des Generals K u r o p a t -
kin an den Kaiser lautet : An der Front der
z w e i t e n A r m e e , bei der ich mich befand, istdie Nacht zum 11 . März ohne Kampf verlausen.Die Nachhut dieses Heeres unter General Ger -
s ch e l m a n n ist heute bis 7 Uhr morgen > in den
Stellungen bei der Station C h u s ch i t a i ge¬
blieben. Don der dritten Armee habe ich
keine Berichte erhalten . Teile der ersten
Armee befanden sich heute Morgen 25 bis 30 Werst
südlich und südöstlich von T i e l r n g .

w. Tokio , 12. März . (Aintlich .) Ein Bericht
des Marschalls O y a m a , der am 11 . März , nach
mittags hier eingegangen ist, meldet, daß unsere
verschiedenen Heeresabteilungen den Feind in allen
Richtungen verfolge« und ihm bedeutende Ver
lüfte beibringen. Wir besetzten am Nachmittag des
10. März die Linie 13 Meilen nördlich voni Hunho
und setzten am 11 . März die Verfolgung fort
Unsere Abteilung, die am Morgen des 11 . März
vom F u s h o nach Norden aufbrach , begegnete
großen Masten des Feindes , der sich nach Norden
zurückzog. Nach einem Handgemenge wurden die
Russen umzingelt und ergaben sich schließlich. In
der Nähe von Mukden find wir mit versprengten
Abteilungen des in die Flucht geschlagenen Feindes
in Kämpfe verwickelt ; die Russen leisten andauernd
Widerstand oder ergeben sich . Hansen von russischen
Leichnainen werden überall gesunden. — Ein Be
richt, der ain 11 . März eingegangen ist, meldet :
Die Zahl der russischen Gefangenen am 10. März
wird auf 20 000 Mann geschätzt und nimmt seitdem
fortdauernd zu. — Nach einer am 12 . März ein
gegangenen Meldung betragen unsereGesamt
v e r l u st e vom 26. Februar bis zum Morgen des
12. März 41 222 Mann .

Tokio , 12 . März . (Reuter .) Nach einer amt¬
lichen Mitteilung beträgt die Zahl der von
den Japanern gefangenen Ruffen 40000
Mann . Die Verluste der Rnffen im Schaho
Bezttk belaufe» fich auf 00 000 Man «.

w. Petersburg , 12 . März . Kuropatkin
meldet dem Kaiser vom 11 . März 10,40 Uhr abends :
Der Feind griff heute nur die Nachhut des dritten
sibirischen Arrneekorps an . Die erffte Armee, die
vor den anderen gestaffelt ist, setzt den Rückzug auf
die für alle Armeen angegebenen Stellungen fort .
9!ach einem heute eingegangenen Bericht des Kom¬
mandeurs der 3. Armee besetzte die Nachhut dieser
Armee heute die Stellung Mandarinensttaße ,
25 Werst von Tieling . Vor der Nachhut zeigen
sich nur kleine feindliche Abteilungen , besonders
Kavallerie. Vom 28 . Februar bis 11 . März ein
schließlich haben wir 1190 verwundeteOffi
ziere und 40SOI verivundeteSoldaten
eruiert .

w. Petersburg » 12. März . Der Korrespondent
der Petersburger Telegraphenagentur meldet aus
Tieling von heute : Der Rückzug von Tieling
begann in der Nacht des 10. März und wnrde
Tag und Nacht bis zum 12 . März fortgesetzt .
Während des 10. März wurden die enormen Trains
auf der Mandarinenstraße zuweilen von der
japanischen Artillerie beschossen . Unter den
Trains herrschte völlige Unordnung ; es kam
vielfach zu Zusammenstößen. Besonders groß
war die Unordnung zwischen den Dörfern Tava und
Peuho . Die Verwirrung , die die anderen Truppen
ergriff, dauerte z>vei Stunden . Staubwolken be¬
deckten Menschen und Wagen . Die Finsternis hin¬
derte daran , den richttgen Weg einzuhalten . Die
Trains , welche aus der Mandariueustraße ankamen,
drängten die Truppen zurück. Als die Panik nach-
gelassen hatte, begannen die Truppen , sich zu sam¬
meln, und führten die verlassenen Wagen zurück.

w . Tokio , 12. • März . ( Rentermeldung .) Die
Verfolgung der russischen Heere wird fortgesetzt .
Vermutet wird, daß ein neuer Kampf in der Nähe
von Tieling stattsinden wird , wo die Russen den
raschen Vormarsch der Japaner aufzuhalten ver-
üchen werden. Die Japaner stehen bei
Tieling . Die Russen sind augenscheinlich sehr
cr nüdet und in Unordnung. Sie sollen wenig Lebens¬
mittel und Munitton haben.

vf. Tieling , 12 . März . (Petersb. Telegr. -Ag .)
Vom 7 . d . M . 6 Uhr früh bis zum 9 . März griffen
die Japaner die russische linkeFlanke und die
Stellungen am S ch a h o an . Sie erlitten große
Verluste an der Front . Die Japaner umgingen
allmählich unter hartnäckigen Gefechten den rechten
Flügel und näherten sich beit Kaisergräbern . Am
9 . März wurden von den Japanern andauernd An
griffe auf die Eisenbahn unternommen ; mit
Mühe gelang es den Russen , die Ortschaft Ungentun
zu halten ; japanische Geschosse fielen auf die
Bahnlinie. Um die Umgehungskolonne der Japaner
von seinem Flügel zurückzuwerfen , . sammelte
Kuropatkin große Stteitkräfte gegen T s ch e n -
titun seitlich von Siaogusa und ging zum An-
;riff vor. wobei er selbst mitten im Gewehrfeuer
ich befand. Heftiger Wind mit Staub hinderte

die Operationen . Das Dorf Tschentitun wurde
genommen, doch griffen die Japaner abermals den
Flügel an und glichen den teilweisenErfolg der Russen
wieder aus . An diesem Tage durchbrachen die
Japaner die südlichen Stellungen der Russen bei
K i u s a n j a , indem sie von Osten und Westen
zur Bahn vorrückten . Die Japaner drohten
Mukden zu umzingeln , daher wurde in
der Nacht des 10. März der Befehl erteilt , nach
Tieling zurückzu gehen . Am 10 . und 11 .
dauerte der Rückzug an . Am 10 . März fuhren die
Japanerfort , die russischenPositionen bei der Station
Chutchitai anzugreifen. Kuropatkin konzentrierte süd¬
lich von Chutchitun Arttllerie gegen die Ortschaft
Sesintun , nördlich von Tschentitun . Der
Artilleriekainpf dauerte den ganzen Tag an . Die
Japaner beschossen das 13 Kilometer nordöstlich

von Mukden gelegene T s u e r t u m . Gleichzeitig
bedrängten kleine japanische Abteilungen die russi-
chen Truppenteile in der Flanke seit dem Durch¬

bruch bei Kiusanig.
vf . Tokio, 12. März . Marschall Oyama

meldet unterm 12 . März : Die Rnffen ließen
20 500 Gefangene auf dem Schlachtfelde
zurmk. Außerdem wurden erobert : 2 Fahne « ,
etwa 00 Geschütze , 60000 Gew ehre »
150 Mnnitivnswagen » lOOO Waggons ,
200000 Rrtilleriegeschoffe, 2 500000 Ge¬

wehrpatronen, 15000 Kok« Getreide , 45
Meilen Feldeisenbahnfchieneu , 2000 Pferde ,
28 Wage« mit Karlen , lOOO Wagen mit
Kleidungsstücken , 1000 000 Rationen Brot ,
70000 Rationen Brennmaterial , eine Anzahl
Zelte «nd Telegraphen-Material nfw.

London , 11 . März. Reuters Bureau meldet
aus Port Louis (Mauritius ) vom 11 . März : Der
Dampfer „ Akbar " ist hier von Bohemar aus Ma¬
dagaskar , das er am 8 . März verlassen hatte , eiu-
getroffen . Er berichtet, daß dort das Gerücht gehe,das russische Geschwader befinde sich noch in istossi Be.

Keine Friedensverhandlungen .
Berlin , 11 . März . Der „Franks. Ztg . " wird

von hier berichtet : Die aus London kommende
Nachricht, daß der Z a r bereit sei in Verhandlungen
behufs sofortiger Beendigung des
Krieges e i n z u t r e t e n und daß das englischeund französische Kabinett sich mit der Frage der
Vermittlung beschäftigten, wird in hiesigen politischert
Kreisen , in denen man die Stitnmungen lind
Strölnilngen in Petersburg einigermaßen kennt,
stark angezweifelt . Es liegen noch keine An¬
zeichen dafür vor, daß die in Petersburg jedenfalls
vertretene Absicht einer baldigen Beendigung des
Krieges schon durchgedrungen sei.

Washington , 11 . März . (Reuter .) Der
russische Botschafter erklärte gegenüber den
Gerüchten über Friedens - Verhand¬
lungen : Nach Liaujang sprach man von Frieden ,
die Antwort Rußlands war die Entsendung von
Verstärkungen. Mckden wie Liaujang bedeutet
einen Rückzug. Doch abermals wird dte Antwort
Rußlands die Entsendung großer Verstärkungen
sein . (?) Ueber den Frieden ivird kein Wort
fallen. Der Botschafter äußerte ferner , daß er seit
mehreren Wochen Kenntnis von dem unwiderruf¬
lichen Enffchluß des Kaisers habe, den Krieg
sortzusetzen bis die Russen siegreich wären ,
ohne Rücksicht darauf , wie lange dies dauern könne.
Es werde berests die Entsendung neuer
Truppen zur Verstärkung der Armee Kuropatkins
vorbereitet .

letzte port«
Eine Dynamitexplosion in Petersburg .

Petersburg , 11 . März . Im Hotel „ Garin
Bristol" , gegenüber der Jsaakkathedrale, in der
Nähe der deutschen Botschaft» fand heute früh eine
Dynamit - Explosion statt. Die Explosion verursachte
sowohl im 2. Stockwerk, wo sie früh 4 Uhr erfolgte,
als auch in anderen Stockwerken bedeutende Be¬
schädigungen . Mehrere Fensterrahmen wurden zer-
tcümmert , die Fensterscheiben zersprengt und der
Stuck von der Decke heruntergerissen. Das Haus ,
in welchem gegenwärtig Gerichtspersonen den Tat¬
bestand seststellen, ist von Polizei imigeben.

In dem Zimmer, in dem die Explosion statt¬
fand, war alles zerschlagen. Die Tzjelen und Wände
waren zerstört und verbogene Fenjterrahmen wur¬
den auf der anderen Seite der Jsaaks -Sqttare -
Straße gefunden . Zwei vorübergehende Studenten
wurden niedergeworfen. In dem Nachbarzinnner
ivurden zwei Frauen durch die Holzstücke einer ab¬
gerissenen Wand verwundet ; beide wurden ins
Hospital befördert. Der in dem Explosionszinnner
wohnende Mann wurde in kleine Stücke zerrissen;
nur ein Bein wurde geftinden . Die Wände waren
mit Blut und Gehirn bespritzt. In einem Reise¬
koffer fand man noch zwei Bomben . Das Ge¬
bäude ist durch Polizei stteng abgesperrt und wird
von einer gewaltigenAnzahl Neugieriger umlagert .
Die Detonatton war so stark, daß sie in dem jen¬
seits der Newa gelegenen Stadtteile deutlich ver¬
nehmbar war . _

Spielplan deö 6roßb . Doftbeatcro.
Bon Samstag den 18 . März bis mit Montag »

27 . März 1905 .
Samstag , 18. März. 6 . 42 . „ Die weiße Dame ."

Oper in 3 Akten von Bieldiae. George Brown : Her¬
mann Jadlowker vom Stadttheater in Riga als Gast.
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Sonntag , 19 . März . 9 . 43 . „Die Fledermaus ."
Operette in 3 Akten nach Meilhacund Halsvys „Reveillon"
bearbeitet von C. Hafsner und R . Genöe. Musik von
Joh . Strautz . Anfang halb 7 Uhr , Ende gegen 10 llhr .

Montag , 20. März . A . 44 . „ Die Hugenotten ."
Große Oper mit Ballet in 8 Akten von Scribe . Musik
von Meyerbcer. Anfang 7 Uhr , Ende halb 11 Uhr.

BorläufigeAnkündigung .
Montag , 27 . März . 20 . Vorstellung außer Abonnement

Bunter Abend nach näher zu veröffentlichendem Pro¬
gramm (im Hostheater) zum Vorteil der Pensionsanstalt
)es Hostheaters.

Quittung
Für die streikende « Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Erwiderung 10 Mk. — Beim Bockbierfest m Fidelie

Achern 1 Mk. — Ackern Glasarbeiter 5 Mk. — Villingen
von 2 Kollegen 1 Mk. — Donauesckinaen 25 Mk ., da¬
runter Ungenannt 5 Mk. , Ungenannt 3 Mk.» Ungenannt~ Mk.

Zusammen 41 .— Mk. Bisher quittiert 3324.64 Mt .
Summa : 8385 .68 Mk.

Indem wir auf Wunsch des Vorstandes der Berg¬
arbeiter die Saminlung hiermit schließen, bitten wir die
Parteigenossen, ebenso kräftig bei der bevorstehenden
Stadtverordneten - und Landtagswahl beisteuern zu
wollen . „

Expedition des Volksfreund.

VereinsanLelge ^.
Durlach (Gewerkschafts-Kartell). Morgen Dienstag

Abend halb 9 Uhr im Gasthaus zum „Schwanen "
Kartellsitzung . Hierzu ist das Erscheinen sämtlicher
Delegierten und Vorsitzenden der Gewerkschaften
driiigend notwendig. ..Der Vorstand._

'

Briefhaften .
K. K., K. Als Adresse genügt : Reichsversicherungs-

amt Berlin . Die eiuzusendende RekurSschrist muß dop -
pelt ausgefertigt sein und muß die Begründung des
Rekurses sowie die zu erhebenden Ansprüche und das zur
Begründung derselben dienliche Bewcisniaterial enthalten .
Das Schiedsgerichtsutteil brauchen Sie nicht einzu-
'
chicken. .M . , Baden-Baden. Bin leider dazu nicht u, der

Lage. Gruß I W. K._
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-

attikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland . Ausland. Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; ftir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , G e ck u . C o.
Säintliche inKarlsruhe .

Infolge einer Störung in der elektrischen
Hauptleitung erscheint die bentige Nummer
unseres Blattes verspätet.

Unserer Gesamtauflage vom Samstag lag ein Pro-
pett dricgtoeitenWohktätigkeits -Geldlotteri »
von I . S t ü r m e r» General-Agent , Straßbuech L ft Ä»



fifftt Sie I« ynttumit nl Miß» irrt » fntei
von Norbert Slnsholmor, Karlsruhe, Adlerstr. 6,
Generalertreter boit M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Strauß . Käsefabrik, Kempten , W . Kahn « . Cie ., Seifenfabrik . St . Ingbert ,
M . DchnUer , Kaffce - Groß -Rösterei, Bonn. Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten .

' Der Obige »

HM lltrcia Kocknhk .

Mittwoch den 1k» ,
„Lluerhahn", Schützenstraße

1005 , abends 8 Uhr im

>3upt-Ver8swwIullZ
Tagesordnung : 1 . Wahl des Landesvorstandes .

2. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet 956

I >er Vorstand .

Pforzheim . Pforzheim .

Icfmtl. larnrtntrfmninlDni
Mittwoch den 15 . März , abends 8 Uhr , in den Räumen des

Restaurant „ Tivoli " .
Tagesordnung

„Zweck und Wese« des Ärveiterturnervundes".
Referent : E. Mauer , Bundesvorsitzender deS A.-T .-B.

W Freie Diskussion . 8M
Zu dieser Versammlung laden wir alle Turner und Turnfreunde

sowie alle Bolksfreundleser von Piorzheim und Umgebung höflichst ein .

_ _ Trete Tnrnerschaft FJorzhettn.

Weue WoKmöpse
die 4 Liter-Dose R.6 » Mk. , Stück 8 Pfg . ,

Bismarckheringe
1 Liter-Dose 75 Pfg.

die 4 Liter-Dose 1 . 65 Mk. . Stück 6 Pfg . .

prima voll. Dollheringe
Stück 4 Pfg ,

empfehle»

PCaonkuch & Co
.

G . m. b. H.
Werderplatz 31 » . Telefon

. . . . Ken eröffnet : =
28 Karlüraße 28

schräg gegenüber dem Ludwigspkatz . 801 .1

!fW
d

Herren -
u.
Knabenkleider

Empfehle mein auf« Beste sortiertes Lager in

Lonsirmsncken -Anrügen
Xerren-Anrügen
Xnsden-Anrügen eie.

von den einfachsten bis feinsten Qualitäten zu stau¬
nend billigen Preisen . 808

Koses David
zur Goldenen 16 .

——- 16 Markgrafenstra &se 16 . -

Rabattbücher werden ausgegeben .

" .
Gritzner Act.-G,

llnrl ach
liefert jährlich über

100000
.

nach allen Ländern und bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl,wie kaum eine andere Fabrik .

Gratis ad franko
sieht auf Wunsch ausführlicher Katalog
Aber 545

= “== Gritzner Nähmaschinen ------- --
sa Diensten.

■- Btlelumterricht gratti . -
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld, Karlsruhe, Kaisent 69. B

Ins EchhgkW für dkl FMbkM Karismhk
findet, jeioeits vormittags 8 Uhr beginnend, im Saale der Wirtschaft zum „ Gränen Berg " , Kaiserstrabe 13,
in Karlsruhe , wie folgt statt :

1 . am Montag den L7. März 1605 für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden Beiertheim ,Blanke » loch , B heilig , Bai ach und Kggenstein der Jahrgänge 1883 , 1884 , 1885 , sowie die
Militärpflichtigen älterer Jahrgänge , über die eine endgültige Entscheidung noch nicht getroffen wurde ;

2 . am Dienstag de» 28 . März 1605 für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden Daxlanden ,
Friedrichsthal , Krähen und Krünwinkel der Jahrgänge 1883 , 1884 , 1885 , sowie die Militär¬
pflichtigen älterer Jahrgänge , über die eine endgültige Entscheidung noch nicht getroffen tourde;

3. am Mittwoch den 28 . März 1605 für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden Hagsfeld ,
Hochstetten , Knielingen , Leopoldshafen und Liedoiaheim der Jahrgänge 1883 , 1884 ,
1885 , sowie die Militärpflichtigen älterer Jahrgänge , über die eine endgiltige Entscheidung noch nicht ge¬
troffen wurde ;

4. am Donnerstag de« 30 . März 1605 für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden Linkenheim ,
Rintheim , Rüppurr und Bassheim der Jahrgänge 1883 , 1884 , 1885 , sowie die Militärpflichtigen
älterer Jahrgänge , über die eine endgültige Entscheidung noch nicht getroffen wurde ;

5 . an, Freitag den 31 . März 1805 die Militärpflichtigen aus den Gemeinden Spöck , Stafforth ,
Tentsehneareath und Welsehnenreuth der Jahrgänge 1883 , 1884 , 1885 , sowie die Militär-
Pflichtigen älterer Jahrgänge , über die eine endgültige Entscheidung noch nicht getroffen wurde.

Die Prüfung der Reklamationen findet am Freitag den 14 . April 1805 , vormittag - 8 Uhr » statt.
Die Losung der Milttärpflichttgen des laufenden Jahrgangs , sowie der Militärpflichtigen früherer Jahr¬

gänge, welche noch nachzulosen haben, wird am SamStag den 15 . April 1805 , vormittags 8 Uhr , vor¬
genommen. _

Tur Konfirmanden
empfehle ich in sehe grosser Auswahl bei billigsten Preisen :

Tuche, Buckskins , Kammgarn - und Cheviot-Stoffe,
schwarze , weisse II. creme Gachemires , Fafonnes usw.

Muster gerne zu Diensten .

Kaiseratr .
101/103 , Christ

.
Oertel

904

Kaiserstr .
101/103 ,

Sffatrajaktunvareti-, Setten- und Ausstattungs-Geschäft.

Wegen Umzug !
Um mein Lager schleunigst zu räumen , werden sämlliche

i 9 vwvviif

Herren- und Damen-Garderobe, Manufaktur-
und Weißwaren , Teppiche , Portieren ,

IGardinen re. zu staunend billigen Preisen abgegeben^
Gegen bar . — Auf Teilzahlung 1.

'
Wichtig für Srautleufe ! :

Kredit - Haus
J . Ittmann

,

Hmalietistr. 25.

Restauration

Wolfsschlucht
Schützenstrasse 10 .

Jedeu Dienstag und
Freitag

Schlachttag .
Ausgezeichneter Stoff H.

Fels ’sches Lager - u. Export -
Bieres .

Ludwig Müller.

mini ! Möbel!
Metel!

Bevor Sie sich eine Aussteuer oder
einzelneMöbel anschaffen wollen , be¬
achten Sie gefl. mein außerordent¬
lich günstiges Preisangebot :

Polierte Möbel :
Bettstellen mit Rost , Matratze und

Polster von 50 Mk . an
Waschkommode mit Marmor

von 35 Mk. an
Nachttische mit Marmor

von 13 Mk . an
Chiffonnieres von 33 Mk . an
Chiffonnieres mit Muschelauffatz

von 38 Mk. an
Spiegelschränke von 7.70 Mk . an
Gallerieschränke von 25 Mk. an
Verttkows mü Spiegel von 42 Mk . an
Taschendivans3teilig in Crin d 'Asrique

von 45 Mk . an
Salontische
Auszugttsche eichen
Stühle
Schreibtische
Chaiselongues
Küchenschränke
Rastatter Herd«
Küchentische
Hocker
Schäfte

von 16 Mk. an
von 22 Mk. an

von 2 .30 Mk. an
von 28 Mk . an
von 22 Mk. an
von 18 Mk. an
von 22 Mk. an

von 3.50 Mk. an
von 1 .20 Mk. an
von 4 .— Mk . an

Lttinte Wödkl :
Kinderbettstellen von 7 .80 Mk. an
Halbfranz . Bettstellen v . 12 Mk. an
Waschttsche von 7.50 Mk. an
Waschkommode von 15 Mk. an
Nachttische von 5 Mk. an
Eintür . Schränke von 14 Mk. an
2tür . Schränke von 22 Mk. an
Chiffonnieres mit Muschel

von 28 Mk. an

3. Lev!
Markgrafenstr . 21122123 .

PMtt-Uttßeigttm -.
Boin 13 . bis 17 . ds . Ms ., jeweils

nachmittags S Uhr anfangend, toretv.
den die über 6 Monate verfallene« o»
Fahrnispfänder bis zu Lit. L . Nr.
10000 in unserem Versteigerungs¬
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :

Dienstag r Weißzeug.
Mittwoch ; Gold- und Silber¬

gegenstände. Uhren.
Donnerstag : Betten, Schuhe,

Stiefel , Uhren.
Freitag r Ellenwaren , Kleider»

Uhren.
An obigen Sieigerungstagen ist

die Pfandleihkaffe ausnahmsweise
nur vormittags von 8—12 Uhr ge¬
öffnet . 899.6

Karlsruhe den 7. März 1905 .
Städt . Spar - u . Pfandleihkaffe «

Verwaltung ._Fahrrad -
Reparaturen

aller Art . 888
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchten Fahrräder «. Reparatur¬
werkstättem. elettrischem Krastbetrieb.

J . Streb ,
Leopoldstraste äh .

849

Arbeiter -Bildungsverein , e. B .

18. Vortrag
Montag de« 13 . März d. Js ., abends halb 8 Uhr im Saale unseres

Hauses, Wilhelmstraße 14 .
Herr Verwalter Adolf Fellmeth spricht über :

„Kartelle , Kluge, Trusts “.
Die Vorträge find unentgeltlich. Wir laden hierzu ergebenst ein

952 Der Vorstand .

Todes-Anzeige.
Mr teilen Verwandten, Freunden und Bekannten mit , daß I

| unsere lieb« Frau und Mutter

Sohantia Heidt I
| gestern Nacht verschieden ist, 958 |

Die trauernden Hinterbliebenen :

Jfiichael Heidt, Kirchner .
Di« Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 6 Uhr von der !

Friedhofkapelle aus statt.

Solidaria - Fabrrädar
auf Wunsch Teilzahlung .‘ Anz. 20. 30. 50 M. Abz. 8-

15 M. mon . Belehsridcr
k todMM . an. Zubehör *
I teile spottbillig. Preis-

_ _ , liste gratis und franko.
J . Jendroaeh & Co .

>Charlottenburg5« Mo. 179

Mieter und Kmerrin Karlsruhe.
Li. 8 . m . b . H .

Auf 1 . Juli d . IS . haben wir zu vermieten :
Rankestraße 22 , 3 . St . eine Wohnung von drei Zimmern u. Zubehör,
Gervinusstraße 7, 2. u . 3. St ., je eine Wohnung von je zwei Zimmern «.

Zubehör,
Augartenstraße 95 , 2 . St . 2 Wohnungen von je zwei Zimmern u. Zubehör
Hübschstraße 20, 4. St . 2 Wohnungen von je zwei Zimmern u. Zubehör,
Weltzienstraße 19, 1. St . 1 Wohnung von zwei Zimmern u. Zubehör,

In unfern Neubauten :
Kornblumensttaße 3, 1 . St . eine Wohnung von vier Zimmern u. Zubehör̂

„ 6, 1 . St . 2 Wohnungen von je drei . . .
, 5, 2. St . 2 Wohnungen „ „ drei . . .
„ 7, 1 . St . 1 Wohnung von vier „ , „
» 7, 2. St . 1 Wohnung von vier „ . »

Marienstraße 11, 1 . St . 1 Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör,
„ 11 . 2 . St . 1 „ „ 4
„ li, 4 . St. 2 Wohnungen von je 4 Zimmern und Zubehör,
„ 11, 5. St . 1 Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör.

Ferner auf 1. April oder später :
Shbelstraße 20, 2. Stock 1 Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör,
Weltzienstraße 19, 4. St . 1 * , 2 , „ „

* »
I £ £ ff

“ ff ff "

Bewerbungen wollen im Bureau , Gervinusstraße 3 , bis Ivi
de« 20 , d. Mts . erfolgen. 916 .»

Die Vergebung findet am Dienstag den 81 . d. Mt »., abend »
halb 8 Uhr , in der Wirtschaft zur „ Wolfsschlncht " statt.

_ vor Vorstand.
Damenkleider reinigt amt färbt tadello«

Färberei and chemische Wi
anstatt Ed . Prlntn ,
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